Donnerſtag, den 6. (18.) April 1895. 


Abonnements für da: 
Jährlich 8 NEL, halbj. 4 NEL, viertelf. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. vrdnumerando. 


B Sinswärtige: 
Biertelführlich 2 öl. 40 Kop. prünumerando. 
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0 a Beſter natürlich mouſſirender 


Champagner Bcelsior 


0 der Franz. Akt. Geſell. Société Vinicole in Odessa 
1 zu haben in allen renommirten Weinhandlungen in Warſchau. N) das 


A In Lodz bei F. Meyer, Ueuer-Ring Nr. 6 
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Theater 


be Dh T 


vormals „Eldorado“ Zachodnia⸗Straße. 
eue und folgende Tage: 


Große 
Vorſtellungen 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Als Nopitäten: 
„Ein Lodzer Ehepaar“ 
urkomiſche Duett⸗Scene. 
„Wilhelm und Wilhelmine“ 
Solo⸗Scherz. 

Zugleich Erſtes Auftreten des 
Ruſſiſch-, kleinruſſiſch⸗ und deutſchen 
Damen ⸗Chors SCHULZ 

| (5 Perſonen). 
Alsdann der beliebte Geſangshumoriſt 
Herrn DANGL 
in voll ſtändig neuen Nummern. 
J. Schönfeld, Director. 
Il 


Sein Er be. 
Eine Familiengeſchichte. 
f Von 


M. von Buch. 


(11. Fortſetzung.) 

Das war lange nicht geſchehen, und Char⸗ 
lotte fragte mehr erſtaunt als erfreut: „Wünſcheſt 
Du etwas?“ 

Er hatte wohl einen anderen Gruß erwartet 
als dieſe gleichmüthig hingeworfene Frage; er 
ſtutzte etwas. 

„Du biſt ſo lange nicht bei mir geweſen, 


daß ich meinte, Du müßteſt nothwendiger⸗ 


weiſe eine beſtimmte Abſicht damit verbinden,“ fuhr, 


ſie fort. 

„Ja, freilich, armes Kind, Du biſt jetzt viel 
allein geweſen; aber glaube mir, das wird von 
jetzt ab anders werden, ich habe nun wieder mehr 
Zeit für Dich übrig.“ 

Er legte den Arm um ſie und zog ſie an 
ſich, und willenlos ließ ſie es geſchehen. 

„Du ahnſt nicht, welche Schwierigkeiten mir 
aus dem Verkauf von Berkenhauſen erwachſen“, 
meinte er und blickte in ihr Geſicht, das noch 
immer den gleichgiltigen Ausdruck beibehielt. „Da 
find die Curatoren meines Schwagers, die be⸗ 
haupten, das Gut dürfe nicht veräußert werden, 
nur in dieſer Beſtimmung ſei es mir vermacht 
worden. Natürlich, ſie konnten gegen das Teſta⸗ 
ment nicht vorgehen, nun möchten ſie ſich gleich⸗ 
ſam dafür rächen. Ich kenne ſie.“ 

„In gewiſſer Weiſe haben ſie recht, Karl“, 
erwiderte ſie. „Es war nicht die Abſicht der Erb⸗ 
laſſerin, daß Du Berkenhauſen aus der Hand 
geben ſollteſt.“ 

„Oho, hat Dich auch Sophie's Weisheit an⸗ 
geſteckt? Sei ſo gut und laß dieſe Sachen. Ich 
bin gekommen, um bei Dir Erholung zu ſuchen, 


Inſertionsgebühr: 
Fur die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Neklamen 15 
Preis eines Exembplars 5 Kop. 


Erſcheim 6 Mul wöchentlich. 
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elisa OBOWILL TEE 


Uiywajcie szuwaksu fabrykowanego na tranie 
tybim, przez egzystujgeg od 70-ciu lat firma: 


„Jan Soydlitz“. 


® Kantor i Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
& lewska Nr, 31. 
2 Wlasciciel flrmy: 


8 1897 Antoni Golezewski. 
25—17/ 
VN eee eee eee 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Bekanntlich find Rußland und die Vers 
einigten Staaten Nordamerikas die beiden Haupt⸗ 
länder, welche den Weltmarkt mit Petroleum 
verſorgen. In dus ruſſiſche Finanzminiſterium iſt 
nun von privater Seite das Project eingereicht, 
Rußland möge mit Nord-Amerika eine Verein- 
barung über Erhebung eines Ausfuhrzolls auf 
Petroleum treffen; ein ſolcher Zoll müßte, ſo⸗ 
bald Rußland und Nordamerika einig ſind, vom 
Weltmarkt getragen werden und würde ſelbſt bei 
mäßigſter Veranlagung für Rußland eine neue 
Einnahmequelle von 10 Millionen Rubel pio 
Jahr geben. Das Project führt aus, daß die 
beſtehenden Handelsverträge der Einführung einer 
ſo chen Steuer nicht widerſprechen. Wie wir er⸗ 


Aux 


fahren, wird das eingereichte Project im Finanz⸗ | 


nicht aber, um Streit und Aerger weiter zu fpins 
nen“, ſagte Hollbracht. 

Er ſieht in mir nur das Spielzeug für 
müßige Stunden, dachte Charlotte verletzt, ehe ſie 
erwiderte: 

„Du mußt bedenken, wie entwöhnt ich bin, 
Dir Erholung zu gewähren, allzulang haft Du 
mir dazu keine Gelegenheit geboten.“ 

„Sei nicht ſo kindiſch, Charlotte, Du mußt 
die Sachen nicht ernſter nehmen als ſie gemeint 
find,“ ſagte er ärgerlich. Er fügte jedoch, ſich 
beherrſchend, hinzu: „Einziger Schatz, thu mir 
nur den Gefallen und ſei wieder gut, ſieh, Du 
weißt gar nicht, wie ſehr Dich mein Geburtstags⸗ 
geſchenk überraſchen wird.“ 

„Du ſchiltſt mich kindiſch“, rief ſie außer 


ſich, „und doch behandelſt Du mich wie ein Kind, 


Du beleidigſt mich, und die Ausſicht auf ein Ge⸗ 
ſchenk ſoll mich tröſten, wie — wie man ein 
Kind mit der Puppe tröſtet. Wenn Du Erho⸗ 


lung ſuchſt, ſo fahre nach Wellſtädt, gehe zu 
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' Welt, wie grau, trübe und troſtlos. Ihre Erre⸗ bracht nach der nächſten größeren Stadt geſchickt, 


Brandow und Wellnitz, zu all denen, wo Du ſie 
bisher geſucht und gefunden haſt.“ 

Sie war ſchön, als ſie ihm das alles ins 
Geſicht ſchleuderte, die Erregung blitzte in ihren 
Augen und bebte um die ſchöngeſchwuagenen Lip⸗ 
pen. Er verwandte keinen Blick von ihr. 

„Biſt Du nun fertig!“ fragte er. 

„Ja, und was haft Du mir darauf zu ent 
gegnen?“ ; 

„Ich verfihere Dich, Du biſt viel ſchöner, 
wenn Du lächelſt, als wenn Du ſchmollſt“, 
ſcherzte er. a * 


Schmollen nannte er ihre berechtigte Klage, 


er verſtand ſie nicht, er wollte nicht verſtehen, 
was ſie an ihm vermißte. Unter dem harten, 
lauten Klang ſeiner Stimme zuckte ſie zuſammen, 
und ſich von ihm wendend, ſchaute ſie hinaus 
Einzelne Regentropfen ſprügten gegen die Schei⸗ | 
ben, in den Waſſerpfützen auf dem Platz ftiegen 
große Blaſen auf, vom Dache des gegenüberlie⸗ 
genden Flügels tropfte das Waſſer ſchwer und 
langſam hernieder. Ach, wie trübe ſchaute die 


a 1 | beſteh 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


aunfkripte werden nicht zuriagetelt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Vormittags. 


Elise Ehlert geführt werden. 


Podzer Tageblalt 


ekanntmachung. 


Die hochgeehrten Damen benachrichtige hierdurch ergebenſt, daß ich vom 1. d. M. 
ganze Perſonal meines bereits ſeit drei Jahren hier an der Petrikauer⸗Straße Nr. 49 
enden Mode⸗Magazins (Filiale meines Warſchauer Gejhäfts) gewechſelt habe. 
Von nun an wird das Geſchäft unter meiner perſönlichen Oberleitung von Fräulein 


1. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1.) P. oder deren 


Filialen. 
In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoncen ⸗ Bureau 
Wieräbowa Nr 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und K. Metzl & Co. 


Die Anforderungen der geehrten Damen berückſichtigend, habe gleichzeitig eine tüch⸗ 


| tige Modiſtin angeſtellt, welche längere Zeit in Berlin und Paris in den erſten Häufern 
mit Erfolg gearbeitet hat und daher im Stande iſt, allen Anſprüchen vollſtändig zu genügen. 


Zur bevorſtehenden Saiſon ift das Magazin bereits mit Neuheiten verſehen und hoffe, 
daß die geehrten Damen mich auch ferner mit ihrem Wohlwollen und Vertrauen beehren 


werden. 


Hochachtungsvoll 


E. Loth, 


— —— — . — — . — — 


miniſterium einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen werden. 

— Ein intereſſanter Eiſenbahnprozeß, der 
noch viele andere nach ſich ziehen dürfte, kam 
dieſer Tage im Petersburger Bezirksgericht zur 
Verhandlung. 

Der verſtorbene Eiſenbahnkönig Samuel 
Poljakow, der bekanntlich ein koloſſales Vermö⸗ 
gen (allein ca. 30 Millionen in zinstragenden 
Papieren) hinterließ, hatte in Punkt 5 ſeiner leht⸗ 
willigen Verfügungen beſtimmt, daß beim Ver⸗ 
kauf der ihm gehörenden Bahnen an die Krone 
allen Direktoren und Verwaltungsbeamten auf 
Rechnung der betreffenden Geſellſchaft eine 
Jahresgage auszubezahlen ſei. 

Als nun die Moskau⸗Kursker Bahn an die 
Krone übergina, jo wandten ſich nach der „H. 
Bp.“ etwa 200 Angeſtellte an die Teſtaments⸗ 
vollſtrecker Poljakows und zu gleicher Zeit an 
die Erben deſſelben um Verabfolgung der ihnen 
nach Punkt 5 zukommenden Gelder, wozu ca, 
300,000 Rbl. nöthig geweſen wären. Sie er⸗ 
hielten zuerſt eine ablehnende Antwort, ſpäter 


wurde behufs friedlichen Abkommens ftıtt einer 
offerirt, und 


Jahresgage eine Vierteljahrsgage 


gung ließ nach, fie glitt in einen Stuhl und be⸗ 


deckte das Geſicht mit der Hand. 

„Sieh mich an, Kind,“ bat Hollbracht, doch 
in ſeiner Stimme lag ein ungeduldiger, gereizter 
Klang. Er ſprang auf und wollte ihr die Hand 
vom Geſicht ziehen, da merkte er, daß fie bitter 
lich weinte. Verſtimmt hielt er inne, weil ſie 
der harmloſen Sache ſolche Wendung ge⸗ 


geben. 

„Charlotte“, ſagte er nach einer Pauſe, 
„ich bin mir keines Unrechts bewußt, höre auf, 
oder —“ 

Sie ſchaute ihn thränenüberſtrömt an. 


„Biſt Du Dir keines Unrechts mir gegen⸗ 
über bewußt, Karl? Wirklich nicht? Siehſt Du 


den Deckel des einen Käſtchens auf. 


in mir denn etwas Anderes, als ein Spielzeug 


für Deine Launen?“ 
Wieder Vorwürfe, 
Thränen! 


ſtatt Lächeln wieder 


0 


Ungeduldig ſtand er an der Thür und drückte 
auf die Klinke. „Ich will Dir nicht läſtig fallen, 


Charlotte,“ ſagte er, „den Rath, den Du mir er⸗ 
theilteſt, werde ich indeß befolgen.“ 

Bald darauf vernahm man das Rollen eines 
Wagens. „Nach Wellſtädt“, rief Hollbracht dem 
Kutſcher zu. 

Es war ſchon ſpät, als er in Wellſtädt an⸗ 
langte, doch im Gaſthauſe war noch viel Verkehr. 
Brandow, einige Gutsnachbarn und verſchiedene 
Offiziere ſaßen in heiterſter Stimmung beiſam⸗ 
men, einer der Herren brachte eine Champagner⸗ 
wette zum Austrag, und als Hollbracht eintrat, 
wurde er mit Geſang und lauten Rufen empfan⸗ 
gen. Brandow räumte ihm den Platz neben dem 
Gaſtgeber, einem jungen Rittmeiſter ein, bald 
ſtand ein ſchäumender Kelch vor ihm, und er 
tyat Beſcheid, lachte und ſchwatzte, wie die ande⸗ 
ren alle. Gottlob hier wehte ein anderer Geiſt, 
als daheim. Du liebe Zeit, das Leben 
iſt zu kurz, um es ſich auch noch unnütz zu er⸗ 
ſchweren, 5 

Nach einiger Zeit kam der Wirth herein, 
um zu melden, daß ein reitender Bote, den Holl⸗ 


erhalten. 
nicht ſchwer,“ meinte Hollbracht und ſah auf die 


die Mehrzahl der Angeſtellten ging darauf ein. 
Nur ca. 60 Mann wollten von dieſer Abmachung 
nichts wiſſen und beſchloſſen, eine Entſchädigungs⸗ 
klage anhängig zu machen. 

Zwei dieſer Klagen, wobei es ſich bei dem 
einen Kläger um 600 Rbl., bei dem andern 


um 480 Rbl. handelt, wurden dieſer Tage ver⸗ 


handelt. 


Im erſtereg Falle bewies der Vertreter der 
Teſtamentsvollſtrecker, daß die Angeſtellten keine 
Anſprüche erheben können, da in dem Teſtamente 
nicht geſagt ſei, welche Bahnen der Erblaſſer ge⸗ 
meint habe; die Teſtamentsvollſtrecker aber ſeien 
keineswegs gehalten, dies zu errathen und den Klä⸗ 
gern davon Mittheilung zu machen. Außerdem 
ſeien die Bahnen der Krone nicht verkauft, ſon⸗ 
dern von der Krone angekauft worden; ferner 
ſeien als Verwaltungsbeamte nur die Direktoren 
und deren Kanzleiperſonal zu betrachten und end⸗ 
lich habe Poljakow dieſe Summen nicht aus eige⸗ 
nen Mitteln vermacht, ſondern auf Rechnung der 
Geſellſchaft, daher ſei Punkt 5 auch keineswegs 
verbindlich weder für die Teſtamentsvollſtrecker, 
noch für die Erben. 

Die Vertreter des Klägers ſuchten zwar zu 
ſoeben auf dem Rückwege eingetroffen ſei. Der, 
Bote mußte eintreten und entnahm einer Leder⸗ 
taſche, die er wohlverwahrt auf der Bruſt getra⸗ 
gen hatte, zwei Käſtchen von gleicher Form und 
Farbe, die, wie unſchwer zu erkennen war, aus 
einer Goldſchmiedewerkſtatt ſtammten. Hollbracht 
wollte ſie unbeſehen einſtecken, doch er wurde be⸗ 
ſtürmt, ſie zu öffnen; wohl oder übel ſchlug er 
Ein Hals⸗ 
band mit Rubinen in wundervoller Goldfaſſung 
wurde ſichtbar. Auf die purpurnen Steine fiel 
der helle Lichtſchein, und die hochzefaßten, anein⸗ 
andergereihten Glieder der Kette gluͤhten auf dem 
milchweißen Seidenkiſſen des Polſters roth — 
gleich Blutstropfen. Ein allgemeinec Ruf der 
Bewunderung ging durch die Runde, und Holl⸗ 
bracht wurde genöthigt, nun auch das andere 
Käſtchen zu öfinen. Merkwürdig, er enthielt das 
gleiche Halsband. Doch nein, dieſe Aehnlichkeit 
war nur ſcheinbar, beim genauen Betrachten über⸗ 
zeugte man ſich, daß ſie nur in der Form be⸗ 
ſtand, die Faſſung war einfacher und leichter, als 
die der erſten Kette, auch die Rubinen waren 
durch minderwerthige Granaten erſetzt. 


„Was ſollen die beiden ?“ wunderte ſich 
Brandow. 


„Ich ließ mir einige Schmuckſachen zur Ans 


ſicht ſenden und habe unglücklicher — oder ſoll 
ich ſagen dummer? — Weiſe nur dieſe beiden 
Nun, wenigſtens fällt mir die Wahl 


Rubinen. 


„Sie wählen die erſte Kette!“ 


fragte der 
Rittmeiſter. 2. € 


„Natürlich, fie fol ein Geſchenk für meine 


Frau fein.” 


„Auch die andere iſt fo übel nicht, wenn 
man die erſte nicht dagegen hält,“ ſagte Bran⸗ 
dow, ſeine Aufmerkſamkeit den Granaten zu⸗ 


wendend. 


„Meinen Sie? Nun, dieſer Schmack ſtebt 5 


Ihnen zur Verfügung, Beſter“, ſagte Hollbracht 


geloſſen. „Mir thun Sie ſogar einen Gefallen 
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bewelſen ) doß die Teſtamentsvollſtrecker berufen ſammlungen (ed BAIt) abzuschaffen und durch keine Gage (beziehrl⸗ Er ſoll gleich den Chargen Stelle des erkrankten Herrn Paſtor Rondthaler 


ſeien, den Willen des Erblaſſers zu vollſtrecken 

und folglich die wahre Bedeutung desſelben feſt⸗ 

zuſtellen. Sie aber geben demſelben eine ſolche 

Auslegung, daß man vermuthen müßte, nicht Pol⸗ 

jakow, deſſen Verſtand Allen bekannt geweſen, 
ſondern eine, beinahe des geſunden Menſchenver⸗ 

ſtandes verluſtig gegangene Perſon habe das Te⸗ 

ſtament abgeſaßt, eine ſolche Außzlegung aber ſei 
dach augenſcheinlich unmöglich. Die ſich auf viele 
Millionen belaufende Erbſchaft habe auch nicht 
Poljakow allein erworben, fondern dieſe Millionen 
ſeien durch die Mühen und Anſtrengungen ſeiner 

Angeſtellten verdient worden, welche letztere der 

Verſtorbene, wie jeder wohlwollende Prinzipal 

auch habe belohnen wollen, wenn die Bahn an 

die Krone übergehe und ſie den Dienſt verlaſſen 

müſſen. 

Das Bezirksgericht ſchloß ſich dieſer Dar⸗ 
ſtellung ſedoch nicht an, ſondern wies die Klage 
zurück. 

Gleich darauf kam die zweite Klage zur 
Verhandlung, wobei ſich etwas Unerwartetes 
ereignete. Der Kern derfelben iſt dem der ers 
ſten Klage ſo vollkommen gleich, daß das Ge⸗ 
richt es nicht einmal für nöthig erachtete, die 
Sache eingehender vorzunehmen, und daß auch 
der Vertteter der Polfakow'ſchen Erben nichts 
Neues vorzubringen wußte. 

Dagegen gab der Vertreter des Klägers, be⸗ 
eidigter Rechtsanwalt Berlin, einige ergänzende 
Erklärungen ab, die ſo überzeugend wirkten, daß 
das Gericht den zweiten Kläger nicht abwies, wie 
den erſten, ſondern ihm anheimſtellte, ſich eine 
Beglaubigung darüber zu verſchaffen, daß er in 
der Kursk⸗Charkow⸗Aſower Eiſenbahngeſellſchaft 
gedient habe, und dieſe Beglaubigung behufs weis 
lerer Verfolgung der Angelegenheit dem Gericht 
borzuſtellen. ie at © 
Eur bevorſtehenden Gerichtsreform. In 
der Konferenz der Präsidenten und Prokuratoren 
der Gerichtshöfe, welche im Dezember des vorigen 
Jahres hier tagte, ſind, wie, die „Düna⸗3tg.“ dem, 
„Journal des Juſtſzminiſteriums“ entnimmt, in 
Bezug auf die Grundzüge der künftigen Gerichts ⸗ 
berfafjung ſehr verſchiedene Meinungen zu Tage 
getreten. Einig war man nur darüber, daß in 
erſter Inſtanz Einzelrichter fungiren ſollen und 
daß ihnen eine weitergehende Kompetenz einzu⸗ 
räumen ſei, als fie gegenwärtig, den Friedeng⸗ 
tichtern zuſteht. Die Maforität ſprach ſich dafür 
uus, ihnen auch die Functionen der Unterſuchungs⸗ 
richter zuzuweiſen, wie, dag, in Preußen und 
Oeſterreich geſchehen ſei; für beſonders wichtige 
und ſchwierige br n ſeien beſondere 
Unterſuchungsrichter beizubehalten. Die Mino⸗ 
rität hielt es für zweckmäßiger, die Führung der 
Unterſuchung auch künftig beſonderen Richtern zu 
übertragen, Einhelligkeit herrſchte ferner darüber, 
daß die gegenwärtig als Oberinſtanz für die 
Einzelrichter beſtehenden periodiſchen Plenat⸗Ver⸗ 


permanente Kollegiengerichte zu erſetzen ſeien; be⸗ 
züglich der Zuſammenſetzung der letzteren gingen 


j doch die Anſichten ebenſo auseinander, wie in 


Betreff deſſen, ob dieſe Kollegialgerichte nur als 
Appellationsinftanz, oder in beſtimmten Sachen 
auch als erſte Inſtanz entſcheiden, und ob ſie 
eine Delegation des Gouvernements⸗ (oder Bezirke)⸗ 
Gerichts, oder ſelbſtſtändige Behörden bilden ſollen. 
Die heutigen Bezirksgerichte ſollen, nach dem 
Votun der Majorität, dieſen Namen auch künf⸗ 
tig beibehalten, wenngleich ihr Gerichtsbezirk mit 
den Grenzen des Gouvernements, als adminiſtra⸗ 
tive Einheit, zuſammengefallen werde. Der Fort⸗ 
beftand der heutigen Appellhäfe (oyneonun na- 
Aarh) wurde ernſtlich in Frage geſtellt, indem 
einige ſie ganz aufheben und ihre Funktionen den 
Bezirks- (oder Goupernements⸗) Gerichten zu⸗ 
weiſen, andere ſie als Appellationsinſtanz für die 
Bezirksgerichte, als Anklagekammern und als 
Kaſſationsinſtanz für die den Einzelrichtern kom⸗ 
petirenden Sachen fortbeſtehen laſſen, noch andere 


endlich ſowohl ihre Zahl verringern, als auch 
ihren Perſonalbeſtand bedeutend herabſetzen 
wollten. ER: RN 


Was endlich die Kaſſatlonsinſtanz anlangt, 
als welche heute, ſowohl für die den Friedensrichtern, 


als auch für die den Bezirksgerichten kompetiren⸗ 


den Sachen, bekanntlich der Senat beſtellt iſt, 
um die Einheitlichkeit der Rechtsſprechung zu 
wahren, ſo ging die eine Anſicht dahin, daß als 
Kaſſatjonsinſtanz für, die in erfter Inſtanz von 
Einzelrſchtern abzuürtheilenden Sachen die Appell⸗ 
höfe zu fungiren hätten. Eine verſchiedenartſge 


Entſcheidung derſelben Rechtsfrage durch die ein⸗ 


zelnen Appellhöfe ſei zwar möglich, aber nicht von 
ausſchlaggebender Bedeutung, da ja auch in der 
Rechtſprechung des Dirigitenden Senat einander 
widerſtreitende Urtheile votkämen, und da auderers 
ſeits zur Aufrechtethaltung der Einheitlichkeit der Ge⸗ 


ſetzanwendung ſtreitige Rechtsfragen durch die Ge⸗ 


richte ſelbſt oder durch den Juſtizminiſtet dem Senat 


„zur Entſcheidung vorgelegt werden könnten, —Dem 
gegenüber wurde von der anderen Seite 


für die 
Beibehaltung des Senats als einzigen Kaſſa⸗ 
tionshofes angeführt, daß dieſes nicht nur der 
hiſtoriſchen Stellung des Senats entſpreche, fon« 
dern auch deshalb nothwendig ſei, weil ſehr viele 


lich in der Praxis der Einzelrichter aufgeworfen 
würden und die Möglichkeit, eine Entſcheidung 
derſelben auſ Vorſtellung der Appellationsinſtanz 
oder des Juſtizminiſters herbeizuführen, doch nie⸗ 
mals das Recht auf eine direkte Beſchwerde der 
Partei an den Senat erſetzen könne. 


— Jagdweſen. Wie wir der „Ilerep. Pasera“ 


entnehmen, ſucht der Adel des Gouvernements 


St. Petersburg darum nach, daß in jedem Kteiſe 
des Gouvernements der Poſten eines Jagd⸗In⸗ 


ſpektors geſchaffen werde. Der Jagd⸗Inſpektor ſoll 


auf den Kreistagen des Adels gewählt werden und, 


der Polizei und des Domänen ⸗Reſſorts die Be⸗ 
fugniß haben, für die Innehaltung des Jagdgeſetz's 
Sorge zu tragen, und zwar ebenſo auf den 
privaten Ländereien, als auf denen der Krone und 
der Kommunen. 


Zageschronik 


— Nachbenannten Perſonen wurden dem 
„pas BBerz.“ zufolge Allerhöchſte Aus⸗ 
zeichnungen verliehen: f N 
5 der St. Annen⸗Orden III. Klaſſe: 
den Steuer⸗Inſpectoren der Stadt Lodz, Baron 
Nikolai Tieſenhauſen und Nikolai 
JIſajew, ſowie dem Seelſorger der evangel.⸗ 
augsburg. Trinitatis⸗Gemeinde in Lodz, Pa ſt oer 
Clemens Berthold Rondthaler; 

der St. Wladimir. Orden III. 
Klaſſe: dem Vice⸗Präſidenten des Warſchauer 
evang. ⸗reformirten Konſiſtoriums, Superintenden⸗ 
ten, Paſtor Au gu ſt Diel; 

der St. Annen⸗Orden II. Klaſſe: 
dem geiftl, Mitglied des Warſchauer evang.⸗augs⸗ 
burgiſchen Konfiftoriums, Superintendenten von 
Warſchau, Paſtor Karl Gu ſtav Manit ius; 

der St. Stanislaus ⸗Orden III. 
Klaſſeze den Paſtoren der evang. ⸗augs burgiſchen 
Gemeinden: in Oſſuw, Gouv. Plock; — Hein⸗ 
täh Leo Tochter mann, in Kaliſch Adam 

arl Henkelz 


das goldene Bruſtkreuz: dem Pa⸗ 
ſtor det evaftgeliſch⸗augaburgiſchen Gemeinde in 
Lomſcha, Kaspar Mikulski. 

— Die Art und Weiſe, wie die bei den 
evangeliſchen Begräbniſſen mitwirkenden Schul⸗ 
Inaben „auf dem Rückwege von den Friedhöfen 
mit den Kruzifixen umgehen, muß das religlöſe 
Gefühl verletzen. Kaum find die Knaben 
außerhalb des Kirchhofs angelangt, ſo wird das 
Kruzifix an die Wand geſtellt oder an die Erde 


gelegt, und zur Theilung des Lohnes geſchritten, 


und ſehr einſchneidende Rechtsfragen ausſchließ⸗ 


ja es ſoll ſogar vorkommen, daß man dasſelbe 
mit in die Kneipen nimmt, um dort das Geld 
zu wechſeln. Ferner gehen die Burſchen mit dem 
Kreuze achtlos durch Dick und Dünn, ſtoßen hier 
und dort an, ja ſchleppen es zeitweiſe hinter ſich 
her, als, ob etz ein, ganz nichtsſagendes Stück 
Holz wäre. Diejenigen, die es angeht, müßten 


doch dafür ſorgen, daß dies Heiligſte, was die 


Chriſten haben, nicht weiter in ähnlicher Weiſe 


profanirt wird, und ſollten die Kruzifixe wenig⸗ 


ſtens, wie dies anderwärts Sitte iſt, in einer 
Stoffhülle getragen werden. 

— In der Trinitatiskirche fand geſtern 
die letzte Konfirmation in dieſem Jahre 
ſtatt und wurden ungefähr 60 Kinder beiderlei 
Geſchlechts in den Bund der exwachſenen Chriſten 
aufgenommen. Die Confirmation, vollzog an 


aberkant und Konin, Goud. Käliſch — 


j 
| 


4 


Herr Paſtor-Vicar Buſchmann. 

— Es wird allgemein bedauert, daß der an 
der ruſſiſchen Kirche belegene Stadtgarten an 
der Skwerowaſtraße keinen Ausgang hat, denn 
dieſer Umſtand iſt ſchon öfters Veranlaſſung ge⸗ 


weſen, daß Leute, die mit der Bahn abreiſen und 


| mußten, den Zug verfäumten. 


durch den Garten wollten, aber wieder umkehren 
So blieben bei⸗ 
ſpielsweiſe am zweiten Feiertage Morgens zwei 
Herren vom Lande, die zu einer an dieſem Tage 
in Warſchau ſtattfindenden Beerdigung zu reiſen 


beabſichtigten und ſich ein wenig verſpätet hatten, 


aus gleichem Grunde ſitzen. Derartigen Uebel⸗ 
ſtänden wäre dadurch abzuhelfen, daß man am 
Eingange des Gartens eine Tafel mit der In⸗ 
ſchrift anbrächte: „Hier iſt zum Bahnhof kein 
Durchgang.“ 

— An der Entreethür der Wohnung eines 
hieſigen Arztes war am Montag während ſeiner 
Abweſenheit die elektriſche Glockenleitung 
in muthwilliger Weiſe zerſtört worden. 
Da ſich nun am Dienſtag Morgen in aller 
Frühe ein wenig vertrauenerweckendes Individuun 
einfand, welches ſich als Elektrotechniker vorſtellte 
und zur Reparatur der Leitung erbot, ſo kam 
der Arzt auf den Verdacht, daß dieſer ſelbſt die 
Glocke tuinirt haben könnte, um ſich einen Ver⸗ 
dienſt zu ſchaffen, und er ſagte ihm dies direct 
in das Geſicht. Die Sache ſchlen auch ihre Rich⸗ 
tigkeit zu haben, denn der Herr Elektrotechniker 
wurde auffällig verlegen und eilte mit großen 
Schritten die Treppe hinunter. 

D Der Mitbeſitzer der Warſchauer Firma 
„Ring & Herbſt“, Herr. Auguſt Schulz, ft 
am 14. d. M. im 68. Lebensfahre in Watſchau 
geftorben, 0 
— Thalia Theater. Die Vielſeit'gkeit 
des geſchätzten Gaſtes Herrn Georg Engels 
iſt wirklich ſtaunenswerth. Die bisher geſpielten 
Rollen: des Ge Crampton, des Reife Reif 
lingen und des Major a. D. von Muzel in 
„Die Kinder der Excellenz“ ſind grund⸗ 
verſchieden und ſo grundoverſchieden wurden fie 
von Herrn Engel geſpielt, daß ſelbſt der 
ſchärfſte Beobachter nicht die geringite Aehnlichkeit 
bei einer diefer Parthien. m t der andern finden 
konnte. Was nun ſpeziell den * von Mugzell 
anbetrifft, jo bot, uns Herr Engels eine 
Leiſtung allererſten Ranges. Dat war eine präch⸗ 
tige Figur aus dem Leben, an der nichts gemach⸗ 
tes, nichts unnatürliches zu bemerken war, und 
die Effecte, die der Künflcer erzielte, waren uns 
geſuchte. Das Sichhineinreden in den Zorn, wenn 
es durchaus nicht ging, wie er wollte, die ver⸗ 
ſpätete Liebeserklärung 7 Frau von Lerſen und 
der Augenblick, wo ihn die Rührung übermannt, 
das waren Momente, in denen ſich die Meiſter⸗ 
ſchaft Engels, im ſchöaſten Lichte zeigte. — 
Von, den einheimiſchen Kräften verdienen Frau 
Mäder ſowie Herr Stegemann volle g 


damit, weil mir die läſtige Zurückſendung abge⸗ 


Rittmeiſter. 

Brandow aber ſtellte ihn vor ſich hin, zog 
ihn unentſchloſſen durch die Finger, und die klei⸗ 
nen, verſchwommenen Aeuglein ruhten faſt vers 
liebt auf dem bunten Tand. f 

Beluſtigt ſah ihm Hollbracht zu. „Wenn 
Sie ihn wirklich kaufen wollen, entſcheiden Sie 
fi bald, morgen müßte ſich mein Reilknecht ſonſt 
wieder auf den Weg machen.“ f 
= Brandow blinzelte unentſchloſſen zur Zimmer⸗ 
decke hinauf; endlich brach er in die Worte aus: 
„Sehen Sie, Hollbracht, Sie haben ein Intereſſe 
daran, daß ich ihn behalte, ich nehme ihn jedoch 
unter einer Bedingung.“ 

„und die wäre!“ 

„Würfeln wir darum, wer ihn bezahlen ſoll“, 
ſagte Brandow. „Die Herren hier find gewiß fo 
liebenswürdig, Zeugen des Spiels zu fein.“ 

Hollbracht ſtußte zuerſt, jedoch vom Wein 
ertegt, ging er lachend auf den Vorſchlag ein, 
und bald lagen die Würfel auf den Tiſch. Ge⸗ 
ſpannt folgten die Herren dem Verlaufe des 
Spiels. 8 

„Dreimal kann Jeder ſein Glück verſuchen“, 
ſagte Brandow, den Becher ſchüttelnd. Er ſtülpte 
ihn um. „Sechs und ſechs, zwölf“, rief er, 
nehmen Sie ſich in Acht!“ N 

Hollbracht hatte ſchon beim erſten Wurf 
Unglück, von vorn herein war und blieb er im 


nommen wird.“ 
Nachtheil, er verlor, und Brandow nahm den 


„Was wollen Sie unverbeſſerlicher, alter 
Junggeſelle mit einem Ftauenſchmuck!“ lachte der 
Schmuck ſchmunzelnd an ſich, 126 

1 Jul erregter, immer lufliger wurde die 


Stimmung, der Champagner that ſeine Schuldig⸗ 


keit. Endlich begannen die Offiziere unter ſich 
zu tanzen, und als das nicht mehr ausreichend 
war, mußte Roſe kommen, die ſchöne, leichtſinnige 
Raoſe, die Tochter des Wirths, und dadurch erhielt 
plötzlich die Geſellſchaft einen Charakter, der ihr 
bisher fremd geweſen war, ge ei 
Hollbracht lehnte einſam an der Thür; das 


Für das Frühjahr im 
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Weinglas in der Hand, widmete er der Flaſche 
mehr Aufmerkſamkeit, als dem Treiben um ſich; 
aber plötzlich betrachtete er angelegentlich die ſchöne 
Roſe. 

0 „Zum Donnerwetter! Was ſoll das?“ fragte 
er und hielt Brandow im Vorübergehen an. 
„Was ſoll die Kette an Roſe's Hals?“ 

„Sie ſteht ihr gut, beſter Freund, meinen 
Sie nicht!“ hr 

„Dummes Zeug, ich frage Sie, was es 
bedeutet ?“ 

„Das ſoll ich Ihnen auch noch großartig 
erklären!“ lachte Brandow. „Natürlich habe ich 


ie ihr geſchenkt.“ 
Wan der Roſe die Kette ger 


„Sie hätten 
ſchenkt!“ e BE: 
„Nun ja, d. h. Sie haben ſie bezahlt; billi⸗ 
ger als ich kann man nicht gut Geſchenke machen, 
das werden Sie zugeben“, kam die Antwort aus 
Brandow's Munde. ET 
„Die harmloſe Sache macht Ihnen doch 
keine Scrupel!“ fuhr er fort, Hollbracht's miß⸗ 
muthiges Geſicht betrachtend. „Ich finde übrigens, 
Ihr Eheſtand bekommt Ihnen nicht, früher waren 
Sie weit zugänglicher. Wiſſen Sie noch, welch! 
vergnügte Stunden wir in Ihrer Junggeſellenzeit 
verlebten, und enifinnen Sie ſich noch des Tages, 
da die ſchhne Charlotte ein Gegenſtand unſexer 
Welte wurde? Und wie glänzend haben Sie die 
gewonnen und mit der Wette zugleich die ſchönſte 
Frau! Haha!“ lachte er laut, Hollbracht wandte 
zum erſten Mal wurde ihm der Schwäger ſich weg 
unangenehm. 
Noch ein ſpäter Gaſt war derweil im Wirths⸗ 
haus eingekehrt, der im Nebenzimmer ſein fruga⸗ 
les Abendbrod verzehrte, und dieſer Gaſt war 
Eugen von Schwechten. Da er mit Prinz H. 
in wenigen Wochen die geplante große Reiſe an⸗ 
treten follte, wollte er ſich vorher in Schwechten⸗ 
hof verabſchieden und hatte eines lahmen Pferdes 
wegen Aufenthalt in Wellſtädt nehmen müſſen. 
Eugen hätte ſich gern der lärmenden Geſell⸗ 
ſchaft entzogen, doch er wurde bemerkt und daher 


gezwungen, ſich dem Kreiſe einzureihen. Sein 


unübertreff⸗ 

lichſter Auswahl, NR 
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ernſthaftes Geſicht wirkte ‚jedoch plötzlich el 
t 


ternd, man erinnerte ſich jetzt, daß Mitterna 
längſt vorüber und es alſo wohl Zeit ſei, an den 
Heimweg zu denken. Die Herren vom Lande be⸗ 
fahlen das Anſpannen, die Officier verließen die 
Stube. Als Letzter verabſchiedete fi Hollbracht 
und nahm die Schmuckſache an ſich, die er auf 
dem Tiſch hatte ſtehen lafjen., N 

Schwechten ſah ihm zu. „Ich bedaure 
Ihr Mißgeſchick Herr von Hollbracht“, 
ſagte er. 

„Mißgeſchick?“ fragte Hollbracht 
„Wie meinen Sie?“ 

„Nun, Sie beabſichtigen doch nicht noch, 
dies Halsband Ihrer Frau Gemahlin zu 
ſchenken?“ g 

Aa beabſichtige ich allerdings.“ 

„Um 
wiſſen, in welchem Ruf Roſe ſteht, und trotzdem 
ſoll Ihre Frau den gleichen Schmuck tragen, wie 
dieſe Perſon?“ fragte Eugen exſtaunt. „Bedenken 
Sie noch ien Umſtände und gewiß, Sie 
werden mir beiſtimmen, es iſt unräthlich, offen 
gejagt, unmöglich.“ ;, 

„Die Beurtheilung des Falles überlaſſen Sie 


erſtaunt. 


gütigſt mir ſelbſt.“ Hollbracht antwortete gereizt, 


doch Eugen ſagte ganz ruhig: 
„Ich bitte um Antwort, 
Schmuck übergeben 2“ 1 bi ud. 
„Ich verweigere Ihnen die Antwort.“ ’ 
„Gut, ſo hören Sie“, erwiderte Schwechten. 


wollen Sie den. 


„Wird er überreicht, ſo werde ich Ihre Schweſter 


von der Sachlage der Dinge unterrichten und 


bitten, „fie auch Frau von Hollbracht zu unter 
breiten. Ich bin ſicher, daß dann der Schmuck 


nicht angelegt wird!“ ibu 

„| „Und, ich verbiete Ihnen, ſich in meine Ange⸗ 
legenheifen zu miſchen“, ſchrie Hollbrachtt. 

„Seien Sie verſichert, daß ich es ſelbſt am 

. bedauere, in dieſem Falle dazu gezwungen 
zu ſein.“ f 

„Augenblicklich nehmen Sie das Wort zurück!“ 
Mit geballten Fäuſten trat Hollbracht auf 
Eugen zu. un tz 8 


Ms 
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Vergebung, Herr von Hollbracht, Sie, 
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„Das iſt mir leider nicht moglich, Herr von 
Hollbracht, doch ſtehe ich Ihnen gern anderweitig 
zu Dienſten.“ g 7 

„So werden Sie mir Genugthuung geben, 
gleich auf der Stelle“, ſchrie Hollbracht und riß 
die beiden Piſtolen von der Wand, die neben dem 
kleinen, blindgewordenen Spiegel hingen. 

„Ich dächte, über die Waffen und alle ſonſti⸗ 
gen Formalitäten ließen wir am beſten unſere Se⸗ 
cundanten verhandeln“, ſagte Schwechten. 

„Gleich auf der Stelle will ich Genugthuung 
haben“, rief Hollbracht noch einmal und hielt ihm 
die Piſtole hin, „Mein Gott, ſo nehmen 
Sie doch!“ 

„Ich kann Sie nicht hindern, wie ein Toller 
zu handeln; ich ſchieße nicht, hier nicht.“ 

Damit nahm Eugen zwar die Piſtole, die 
der Gegner ihm reichte, nothgedrangen an, aber 
er hielt ſie verkehrt in der Hand, ſo daß Lauf 
und Mündung auf ihn Maicmren Wie ein 
Wüthender drang Hollbracht auf ihn ein, er 
wehrte ſich rückwärts ſchreitend; plötzlich fuhr er 
gegen einen Tiſch, ſtolperte, ein Blitz, ein Knall, 
und Schwechten ſank mit dem Ausruf; „Ich bin 
getroffen“, zu Boden. N 

Der Schuß hatte im Haufe Alarm geſchlagen, 
der Nittmeifter, der noch mit dem Wirth verhan⸗ 
delte, war der Erſte, der ins Zimmer ſtürzte, 
„Was giebt's?“ N 

„Ein Unglück! Herr von Schwechten war 
unvorſichtig, ſeine Piſtole hat ſich entladen“, ſtam⸗ 
melte Holbracht, der nun zur Beſinnung kam. 
Der Rittmeiſter ſaßh von Einem zum Anderen. 
Am Boden der blutende Mann, dort Hollbracht 
mit der Piflole in der Hand, das Bild gab 
genug zu denken. n f 10 

Ein Unglück war geſchehen, gewiß, — aus 
Unvorſichtigkeit — kaum. e e 

„Ihre Piſtole, Herr von Hollbracht“, forderte 
der Rittmeiſter. f ! 1 

Hollbracht übergab ſie; wunderbar, die bei⸗ 
den Schuß ſteckten noch darin. Der Rittmeiſter 
ſah überraſcht auf, winkte dem Wirth und 
ſagte: (Foctſetzung folgt.) 


— 


I 


aler 


an 
an 
denn 


ge⸗ 
und 
hren 
bei⸗ 


r 


ae ee? 


6%. 


ewige Stadt iſt gegenwärtig von Fremder über: 
füllt. Unter den Hotels iſt es namentlich auch 
das neu erbaute Grand Hotel, das durch ſeine 
Eleganz eine beſondere Anziehungskraft ausübt. An 
jedem Montag finden jetzt Abends zwiſchen 9 und 
12 Uhr in der elektriſch erleuchteten Villa Borg⸗ 
heſe Concerte ſtatt, und zwar zu einem Entree 
von fünf Lire. Um den Beſuch derſelben zu er⸗ 
höhen, wird in den Parkanlagen eine ekektriſche 
Bahn gebaut, die demnächſt dem Betriebe über⸗ 
geben werden ſoll. Es macht einen wehmüthigen 


Eindruck, daß die Verwaltung der Borgheſe'ſchen 


Beſitzthümer gezwungen iſt, derartige Einnahme⸗ 
quellen zu ſchaffen, denn es muß als eine Pro⸗ 
fanation bezeichnet werden, daß in den Prunkfälen 
der Villa mit ihren koſtbaren Gemälden und 
Skulpturen Bier, Kaffee, Thee und Sandwiches 
ſervirt werden, daß die ſchönen alten Möbeln aus 
allen Sälen vom Publikum beliebig in die Nähe 
der Muſik geſchleppt werden, um Sitzplätze für 
die Zuhörer zu improviſiren und daß die Muſi⸗ 


— Aus Nom, wird geſchrieben: Die 


kanten ihre Ueberzieher und Mützen auf die Prunk⸗ 


tiſche werfen, auf denen koſtbaren Marmorfiguzen 


aufgeſtellt ſind. Um das Ungemach zu erhöhen, 


findet am 12. die Subhaſtation des in der Stadt 
gelegenen Borgheſe ſchen Palaſtes ſtatt. Freilich 
unterſcheidet ſich dies Fürſtengeſchlecht dadurch von 
den norddeutſchen Agrartiern, daß es ſeines Ruins 
wegen nicht die Staatshilfe in Anſpruch nimmt. 
Uebrigens iſt dem alten Geſchlecht ein rettender 
Engel in der Geſtalt der jungen Fürſtin De 
Ferrari⸗Galliera erſchienen, welche ſich mit dem 
jungen Fürſten Borgheſe verlobt hat, durch welche 
Verbindung das 
ſchlechts neu vergoldet werden wird. 


— Seit einem Monat iſt ein Haus in 
Birmingham in England von den Gerichtövolle 
ziehern in Belagerungszuſtand verſetzt wor⸗ 
den. Zwei unverheirathete Damen, die Schweſtern 
Smyers, wurden gerichtlich zur Zahlung von 80 
Mark verurtheilt; da ſie jedoch ihre Schuld nicht 
tilgen konnten oder wollten. erhielten ſie den Be⸗ 
ſuch zweier Gerichtsvollzieher, die vom Gläubiger 
beauftragt waren, die Möbel der beiden Schuld⸗ 
nerinnen zu pfänden. Aber die Schweſtern ſchlu⸗ 
gen den Urtheilsvollſtreckern die Thür vor der 
Naſe zu und verſchanzten ſich. Nach den eng⸗ 
liſchen Geſetzen dürfen Gerichtsvollzieher die Woh⸗ 
nung eines Schuldners nur dann betreten, wenn 
er es geſtattet, oder wenn ſie die Thüren offen 
finden. Die beiden Gerichtsvollzieher halten daher 
Lag und Nacht Wache vor dem verſchanzten 
Hauſe und warten geduldig auf den Augenblick, 
in welchem die beiden belagerten Damen aus Zer⸗ 
ſtreuung oder Vergeßlichkeit die Thür öffnen und 
ihnen Einlaß gewähren würden. Aber die Schwe⸗ 
ſtern Smyers ſind ſehr wachſam; und um nicht 
zu verhungern, laſſen ſie ſich von guten Freunden 
durch die Fenſter des erſten Stockwerks hindurch 
verproviantiren. Auf den Ausgang des ſonderba⸗ 
ren Kampfes iſt man in Birmingham ſehr ge— 
ſpannt. N f 

— Wie ſich die Gigerl vor hundert und 
fünfzig Jahren in Berlin kleideten. Die 
Bezeichnung Gigerl war damals in Berlin noch 
nicht eingebürgert, aber die Species war reichlich 
vertreten. Schönes, langes Haar wurde für eine 
beſondere Schönheit gehalten; die Elegants tru⸗ 
gen daſſelbe in leichten, fliegenden Seitenlocken 
und ſtark gepudert, um dem geſchminkten Geſicht 
ein recht friſches, jugendliches Aeußeres zu ver⸗ 
leihen. Auf dem Kopf trug der Elegant ein 
feines, dreieckiges Hütchen, deſſen Form in der 
Mode verſchiedentlich änderte; es wurde meiſt 
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(19. Fortſetzung.) | 

„Tante Edith, Tante Edith, wir haben Dich 
überall geſucht,“ melden ſie, einer den anderen 
überhaſtend, „Du ſollſt ganz ſchnell kommen, 
Pfarrers und Stolzes und Wulffens ſind da, und 
die franzöſiſche Dame wundert ſich ſehr, daß ihr 
Sohn ſo lange bleibt.“ Fritz, der dieſe letztere 
Mittheilung machte, wies dabei mit verſchmißtem 
Geſicht verſtohlen nach dem Freiherrn, der von 
dem ganzen Geſpräch kein Wort verſtanden hatte. 
Edith überſetzte ihm ſoviel davon als ihr ange⸗ 
meſſen ſchien, und ſagte, ihre Schritte beſchleuni⸗ 
gend, zu den Knaben: „Wir kommen, wir kom⸗ 


men!“ 


Fritz und Willy ſprangen ſchon wieder voran, 
Der Freiher und Edith legten eilig und ſchwei⸗ 
gend den Weg nach dem Schloſſe zurück. 

Während Herr von Rhaden den Freiherrn 


den Verſammelten, ſoweit ſie ihn noch nicht kann⸗ 
ten, vorſtellte und Edith die Gäſte begrüßte, ward 
von dieſen nicht ohne Berwunderung wahrgenom⸗ 


men, daß ihre Wangen ungewöhnlich geröthet 
waren, und ihr ganzes Weſen ſich in einer nur 
mühſam beherrſchten Erregung befand. Dem ſtill 
und fein beobachtenden Franz von Löwenſeld 
wollte es überdies noch vorkommen, als ob ſich 
im Auftreten des Freihern eine Sicherheit und 
Gehobenheit kundgebe, die ihm vorher nicht eigen 
geweſen war. ER 
„Er kann nicht in dieſer Schnelligkeit einen 


Eindruck f ſie gemacht oder gar einen Sieg 


davongetragen haben, das iſt nicht möglich bei 


einem Mädchen wie Edith, deren Herz überdies 


gegen die Liebe gefeit iſt,“ dachte er, um dann 
mit tiefer Bitterkeit fortzufahren: „Doch, was iſt 
bei einer Frau nicht alles denkbar! Gerade bei 
den bedeutendſten und vorzüglichſten muß man 
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ſtolze Wappen des alten Ge⸗ 


gen Modeherren,. 


durch wollte der Inhaber ſeinen Muth zeigen. 


Die Hüte waren reich mit Treſſen verſehen, auch 


wohl mit Gold und Silber geſtickt und bei 
Adligen mit einer weißen Feder, bei bürgerlichen 
mit einer ſchwarzen verziert. Ein Rock mit einer 
kurzen Taille, langen Schößen, breiten Aermeln, 
großen Knöpfen, dem ein ſeidenes Unterfutter 
nicht feblen durfte, der von möglichſt brillanter, 
in die Augen fallender Farbe gewählt wurde und 
der zum weiteren Schmuck noch mit reichen gol⸗ 
denen und ſilbernen Treſſen verziert war, zierte 
den Stußer. Sehr viel Werth wurde auch auf 
die Eleganz der Weſte gelegt. Zu dieſer wurden 
die theuerſten, mit großen Koſten aus Frankreich 
verſchriebenen Stoffe verwendet, Gold⸗ und Sil⸗ 
berſtoffe, feine Tuche und Sammete, die mit den 
koſtſpieligſten Treſſen und Stickereien verſehen 
waren. Um die Weſte noch koſtbarer zu machen, 
trug man ſie mit möglichſt langen Schößen. 
Feine Leibwäſche war eine Hauptzierde der jun⸗ 
Die Jabots und Manſchetten 
mußten von der feinſten Leinwand gefertigt und 
mit koſtbaren Kanten beſetzt ſein; beſonders bei 
den Bürgern galt ein möglichſt ellenreiches, weit 
aufgebauſchtes Hemd von der feinſten Leinwand 
für einen Schmuck. Denkt man ſich zu der eben 
beſchriebenen auffallenden Kleidung noch einen 
kleinen Galanteriedegen hinzu, außerdem Hand⸗ 


ſchuhe von engliſchem oder däniſchem Leder und 


ein feines, ſeibenes Taſchentuch, das nachläſſig 
aus der rechten Rocktaſche hervorblickt, ſo kann 
man ſich ungefähr die Kleidung eines Gigerl 


aus den letzten Decennien des achtzehnten Jahr⸗ 


hunderts vorſtellen, 


L Die würzige Maibowle, deren heit⸗ 
rer Herrſchaft wir wieder einmal entgegengehen, 
darf mit dem Ausgang unſeres Jahrhunderts 
würdig ein Jubiläum feiern: Ungefähr 350 


Jahre mögen jetzt ſeit ihrem erſtmaligen Auf⸗ 


tauchen in der Literatur verfloſſen ſein. Es war 
der als Botaniker namhafte Leibarzt Kaiſer Moxi⸗ 
milians II., Rembertus Dodonaeus, bei dem ſich 
die früheſte uns bekannt gewordene Erwähnung 
der ihrer wirklichen Anwendung nach wohl frei⸗ 
lich noch weit älteren — Sitte findet, einem leich⸗ 
ten Weine mit duftigem Waldmeiſter eine Blume 
zu geben, um das Herz froh und —die Leber ger 
ſund zu machen. Auch in dem „New vollkom⸗ 


dor zer Taßerlatt | 
keck anf die rechte Seite des Auges gedrückt; da⸗ 


menlich Kräuterbuch des Jacobi Theodori Taber⸗ 
naemontani, Churfürſtl. Pfaltz Medici“ von 1664 


wird die Abbildung der beſcheidenen Asperula 
odorata mit der Erklärung begleitet: „Im 
Mayen, wann das Kräutleyn noch friſch iſt und 
blühet, pflegen es viele Leut in den Wein zu 
legen und darüber zu trincken; ſoll auch das 
Hertz ſtärcken und erfreuen.“ Als einen ſpeciell 
deutſchen ſchildert der alte Kräuterkenner John 
Gerard (1650) den heut weitverbreiteten Brauch, 
der übrigens, wie im Verein für die Geſchichte 
Berlins vor einigen Jahren zur Sprache gebracht 
wurde, in Berlin merkwürdiger Weiſe erſt im 
Jahre 1829 von einem Regierungs-Aſſeſſor von 
Rohr (und noch dazu unter anfänglichem Wider⸗ 
ſtreben der Betheiligten) eingeführt worden ſein 
ſoll. — Der Ausdruck „Waldmeiſter“ iſt beiläufig 
ein neuerer Erſatz für die urfprüngliche, im 
Mecklenburgiſchen noch heut übliche Bezeichnung 
Mäſch oder Möſch; mit dieſem Wort und der 
früher vielbreiteten Sitte, in den Kirchen kleine 
Kränze oder Büſche unſeres Kräutleins „Hertz⸗ 
freydt“ aufzuhangen, dürfte, wie man vermuthet 
hat, auch das in die Waldmeiſterzeit fallende 
Möſchefeſt der Rheinsberger Kinder in Beziehung 
gebracht werden können. 


— Königin Victoria war, wie Ludwig 


Greville erzählt, einſt eine ganz vorzügliche Sän⸗ 
gerin. Mendelsſohn, der große Muſiker, wurde 
einmal zu einem Privafconcerte hinzugezogen, 
in welchem außer ihm nur noch die Königin 
und der Prinz-Gemahl auftraten. „Die Königin“, 
ſo äußerte er ſich, „ſang ganz entzückend und 
zeigte, daß ſie nicht nur gute Schule, ſondern 
auch trefflichen Geſchmack beſitzt.“ Bekanntlich iſt 
Königin Victoria auch eine Aquarellmalerin, 
1115 Kunſt wenig Dilettantiſches mehr an ſich 
at. 


— Ueber die Berliner Dienſtmädchen 
hat eine Wienerin ein hartes Urtheil gefällt. In 
Wien ärgere man ſich über manche Dienſtmädchen, 
in Berlin aber fürchte man ſich vor ihnen. Das 
Dienſtmädchen nehme hier die Frau auf, nicht 
umgekehrt die Frau das Dienſtmädchen. Den 
tiefſten Eindruck auf die Wienerin hat der Beſuch 
eines Berliner Mieths⸗Kontors gemacht. Sie 
ſchreibt darüber: Im großen Saale, der das 
Parterre des Kontorgebäudes einnimmt, werden 
wir von einigen ſehr nett, aber einfach gekleideten 
— eng anliegendes Kleid, weiße Schürze und 
Haube — Frauen empfangen. Dieſe Angeſtellten 
kennen ſchon die meiſten Damen, die auf's Kontor 
kommen, und wiſſen, ohne erſt zu fragen, welche 
Art Dienſtboten ſie brauchen. Meine Couſine 
wurde alſo ohne Weiteres einem Dienſtmädchen, 
wie ſie dort in Gruppen geordnet ſtehen — vor⸗ 
geſtellt. Ja, wie ich es ſage: vorgeſtellt, und 
nun begann die Betreffende meine Couſine aus⸗ 
zufragen. Mir kam das wie die verkehrte Welt 
vor. Und dann, ſo ein Verhör muß man ſelbſt 
mit angehört haben. Dieſer geringſchätzende Ton, 
dieſes, „Det paßt mich nich!“ ſind einfach nicht 
wiederzugeben. Drei, viermal hatte meine Cou⸗ 
ſine vergeblich die vielen über die Hausordnung, 
über Aufſtehen und Schlafengehen, über das Bier 
und den Kaffee — dieſer muß den ganzen Tag 
zur freien Verfügung ſein — geſtellten Fragen 
zu beantworten. Und ob der Herr höflich oder 
Ihroff ſei, und wie viele Dienſtleute im Haufe 
ſind, und der Ausgehtag — kurz, die Fragen 
nehmen kein Ende. Dann kam eine flüfternd ges 
führte Berathung mit einer Freundin — dieſe 
Blicke und dieſe ironiſchen Bemerkungen! — und 
dann hieß es: „Nee, Madame, det paßt mich 
uich!“ .... Endlich fand ſich Eine geneigt, 
meine Couſine als Frau anzunehmen, ſie ent⸗ 
ſchloß ſich aber erſt nach längerem Zureden der 
Vermittlerfrau. Nun ging aber das ironiſche 
Kichern aller Jener los, die uns abgewieſen hat⸗ 
ten — ich war froh, als wir aus dem Kontor 
heraus waren; meine Couſine ſagte aber gleich⸗ 
müthig: „Das ſind wir in Berlin ſchon ge⸗ 
wöhnt.“ — Von der Thätigkeit der Berliner 
Dienſtmädchen im Hauſe iſt die Dame auch nicht 
erbaut. Sie erzählt darüber: „Einmal konnte 
ich mich in der Küche meiner Couſine einer Be⸗ 
merkung und eines Vergleiches der Berliner 
Dienſtmädchen mit den Wienern nicht enthalten: 
da ertönte es aber auch ſofort von allen Seiten: 
„Nanu, det müſſen ſcheene dumme Mädels find!“ 
Ein anderes Mal wieder war ich bei einer Dame 
zu „Kaffee und Streußelkuchen mit Schlagſahne“ 
geladen, als mich ein entſetzliches Geklirr in der 
Küche zuſammenſchrecken machte. Die Dame des 
Hauſes blieb aber ruhig ſitzen, und als ich mir 
eine Frage erlaubte, ſagte ſie: „O, das bin ich 
ſchon gewöhnt. So oft ich mit meiner Küchen⸗ 
dame eine Differenz habe, wird ſie „nervös“ und 
da fällt ihr — natürlich ganz von ſelbſt — 
Alles aus der Hand. Was ſoll man machen? 
Geſetzlich kann kein Dienſtbote zum Erſatz eines 


auf die ſeltſamſten Verirrungen gefaßt fein. Ich begleiten, deren wohllautende und wohlgeſchulte 
will aufpaſſen, leicht ſoll es dem Abenteurer nicht Altſtimme ftetd die Freude der Hörer war. 


werden, die reiche Beute zu gewinnen,“ gelobte er 
ſich und ſchalt ſich in ſeinem ehrlichen, gerechten 
Sinn ſogleich wieder, daß er dem Vetter ſo nie⸗ 


f 
| 


drige Geſinnungen zuſchreiben und ihn ſogar einen 


Abenteurer nennen konnte, ohne doch ſeines Miß⸗ 
trauens ganz Herr werden zu können. 


| 


Nur ungern und nach wiederholten Bitten 
entſchloß ſie ſich dazu. Sie befand ſich in einer 
ihr ſelbſt unerklärlichen Stimmung, gehoben und 
gedrückt zugleich. f 

Als fie dann endlich ihre Stimme erhob zu 


der Arie: „Laß mich in Thränen mein Los be⸗ 


Während deſſen redete Madame Delpit auf klagen, Ketten zu tragen, welch hartes Geſchick!“ 


ihren Sohn ein, ohue ſich darum zu kümmern, 
daß er rechts und links Herren und Damen vor⸗ 
geſtellt ward und Rede ſtehen mußte. Es ſchien 
ihr ſehr darum zu thun, bald aus der Geſellſchaft 
fortzukommen. 


„Laß anſpannen,“ bat und befahl ſie abwech⸗ 
ſelnd, wir find ſchon über Gebühr lange hier ge⸗ 
blieben.“ 

Jetzt legte ſich aber der Baron und feine 
Gemahlin ins Mittel und baten ſo eindringlich, 
noch länger zu bleiben, daß Mutter und Sohn 
wohl einwilligen mußten. Te 

Sämmtliche Herren, denen ſich auch Fritz 
und Willy und zwei Kadetten anſchloſſen, die 
mit den Wulffens gekommen waren, gingen jetzt 
nach den Ställen; nur der Pfarrer blieb bei den 
Damen zurück. 8 

Madame Delpit hatte ſich mit leidlich guter 
Miene in das Dableiben gefügt, aber ſie erſchien 
verſtimmt und zerſtreut, obwohl die Pfarrerin 
Hilbrich, die als ehemalige Erzieherin ein ganz 
gutes Franzöſiſch ſprach, ſich redlich Mühe gab, 
fie zu unterhalten. Auch unter den anderen Gä⸗ 
ſten herrſchte ein froſtiger Ton, der ſonſt in Bär⸗ 
walde nicht heimiſch war; man fühlte fi durch 
das fremde Element unbehaglich und bedrückt. 
Die Baronin bereute es jetzt beinahe, Löwenfelds 
zum Bleiben aufgefordert zu haben, und ſchlug 
vor, um etwas mehr Leben in die Geſellſchaft zu 
bringen, man ſolle muſizieren. 

Alle begaben ſich in das anſtoßende Muſik⸗ 
zimmek, wo sin prachtvoller Flügel ſtand. Fräu⸗ 
lein Leonie von Wulffen ſpielte eine Beetho⸗ 
venſche Sonate und erbot ſich dann, Edith zu 


da glaubte man, ſie noch nie ſo glockenrein, ſo 
hinreißend ſingen gehört zu haben. Sie ward 
mit Lobſprüchen überſchüttet, ihr war es aber, 
als hätte das Lied noch eine beſondere prophetiſche 
Bedeutung für ſie. 

Hatte auch ſie ſich heute den erſten Ring 
einer Kette angelegt, die ſich enger und enger um 
fie ſchlingen würde? 


Ohne ein Sportsman im eigentlichen Sinne 
des Wortes zu ſein und einen Rennſtall zu hal⸗ 
ten oder ſich überhaupt activ am Rennen zu be⸗ 
theiligen, hatte Baron von Rhaden doch eine 
große Freude an ſchönen Pferden und war ein 
vortrejflicher Reiter. 

Auch Edith liebte es, in ihres Schwagers 
oder Löwenfelds Begleitung zuweilen einen Ritt 
durch das fruchtbare Bruchland zu machen. 

In ſchönen, großen, luftig gebauten, mit der 
peinlichſten Sauberkeit gehaltenen Ställen, welche 
ſchon an und für ſich einen Pferdeliebhaber in 
Entzücken verſetzen konnten, erfreuten ſich die 
prächtigen Thiere der Sonntagsruhe, die zu ſtören 
der Baron und ſeine Gäſte feht herbeigekommen 
waren; aber weder die Pferde, noch die ſie be⸗ 
dienenden Leute ſchienen darüber ſonderlich unzu⸗ 
frieden zu ſein. Kutſcher und Stallknechte, die 
in Geſellſchaft der mit den Wagen der fremden 
Herrſchaften herbeigtkommenen Gefährten im 
Sonntagsanzug rauchend und plaudernd auf den 
Bänken im Stallhof gefeffen hatten, riffen ſchleu⸗ 
nig die kurze Pfeife aus dem Munde und die 
Mütze vom Kopfe und kamen eilfertig herbei, um 
die Stallthüren zu öffnen, und die Pferde wieherten 
den Eintretenden freudig entgegen. 
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Schadens angehalten werden, außer man kann 


ihm die böſe Abſicht nachweiſen. Es iſt alſo 
beſſer, wenn ich mich nicht ärgere, denn merkte 
ſie was, ſo würde ſie noch viel öfter „nervös“. 
Ich habe auch doppeltes Geſchirr, um alles Feh⸗ 
lende gleich erſetzen zu können.“ 

— Fünf Kinder erſtickt. Auf dem 
Hermit⸗Road zu London hatte der Kräuterhändler 
Fox einen Laden inne. Es war nach 10 Uhr 
Abends, die Familie hatte ſich nach der in dem⸗ 
ſelben Hauſe belegenen Wohnung hinaufbegeben, 
als Frau Fox ein Pulver für ihr jüngſtes Kind 
aus dem Laden holen wollte. Den Säugling auf 
dem rechten Arm tragend, begab ſie ſich mit einer 
Lampe hinab, als durch einen Luftzug die Lampe 
plötzlich explodirte. Die getrockneten Kräuter 
gaben dem Feuer reichliche Nahrung, und im 
Augenblick ſtand der ganze Raum in hellen 
Flammen. Auf das Hilfegeſchrei der Frau eilte 
deren Gatte hierbei. Er hatte noch ſoviel Geiſtes⸗ 
gegenwart, nach dem Fenſter des erſten Stock⸗ 
werks zu eilen, um Hilfe zu rufen; dann verlor 
er ſo ſehr die Beſinung, daß er ſeine fünf 
Kinder, drei Mädchen und zwei Knaben, im 
Alter von 3—13 Jahren, die im oberen Schlaf⸗ 
zimmer ſchliefen, völlig vergaß. Die Frau hatte 
ſich, in der Hoffnung, daß die Kinder durch den 
Vater gerettet wären, mit dem Jüngſten auf die 
Straße geflüchtet. Da die Feuerwehr annahm, 
daß ſich kein Bewohner mehr in dem Hauſe 
befände, beſchränkte fie ſich allein auf die 
Löſchung des Brandes im Laden und in den 
Gängen der beiden Etagen. Das Feuer wurde 
binnen einer halben Stunde gelöſcht; als jedoch 
die unglückliche Mutter nach dem Verbleib ihrer 


fünf Kinder forſchte, ſtellte es ſich heraus, daß 


dieſe ſümmtlich im Schlafzimmer erſtickt waren. 

— Neues Mittel zur Beruhigung 
der Meereswogen. Noch überraſchender und 
weniger glaubhaft als die Berichte über die 
Beruhigung der Wellen des Meeres durch Auf⸗ 
gießen von Oel klingt die Mutheilung, daß die 
hochgehende See durch Auflegen von Netzen geglät⸗ 
tet werden könne. Der Erfinder dieſer Methode 
iſt ein Italiener, Baron Benvenuto d'Aleſſandro. 
Er verwendet gewöhnliche Fiſchernetze aus ſtarkem 


Garn, welche mit Korkſchwimmern verſehen ſind. 3 


Bei Sturm werden die Netze am Schiffsbug aus⸗ 


gelegt, wodurch die Wellen ſofort gebrochen wer⸗ 


den ſollen. Vor Anker liegende Schiffe ſollen in 


gleicher Weiſe durch Auslegen der Netze auf der 


Windſeite vor dem Seegang geſchützt werden, 


Baron d'Aleſſandro will ferner ohne koſtſpielige 3 


Bauwerke Hafenanlagen dadurch ſchaffen, bezw, 


verbeſſern, daß er dem Hafen nach außen hin 
Pfähle oder Bojen vorlagert und zwiſchen dieſen 


ſeine ſchwimmenden Netze anbringt.. 


— Mit militairiſchen Ehren iſt in 
London ein Hund begraben worden. Es war dies 


Old Jack, der Hand des Strafforder 38. Infan⸗ 4 
terie-Regiments. Er hatte mehr als eine Cam- 


pogne in Indien und Afrika mitgemacht und Hun⸗ 
derte von Verwundeten gelabt und gerettet. Im 
Wachtzimmer des Regiments ward ihm fpäterhin 
ein Platz eingeräumt, und dort genoß er fein 
Gnadenbrod. Als er ſtarb, wurde eine Flagge 


über ſeinen Körper geſenkt und er feierlich unten 
Der Oberſt hielt dem 


einer Eiche begraben. 
wackeren Thiere einen warmen Nachruf, die Ge⸗ 


wehre wurden präſentirt, die Trommeln gerührt und 5 


über dem Grabe eine Salve von 12 Schuß abge⸗ 
geben. Am Grabe wurde unter den Officieren 


und der Mannſchaft eine Sammlung zur Errich⸗ { 


tung eines Denkſteines eingeleitet, 


Nur ein Pferd ſchien davon eine Ausnahme 


zu machen, Azor, der wunderbar ſchöne Goldfuchs, 3 
den der Baron erſt vor ein paar Tagen von 


einem ihm als zuverläſſig bekannten Pferdehändler 
in Küſtrin gekauft hatte. 
anderen Pferde, die den Herren bereits liebe Be⸗ 
kannte waren, begrüßt, beſichtigt, 
ſtreichelt hatte, wobei der Freiherr feine Bewun⸗ 
derung der ſchönen Thiere, wie ſein großes Ver⸗ 


ſtändniß dafür unzweideutig kundgegeben hatte, 4 


befahl der Baron, den Azor, der feinen Stand 
in einem beſonderen Stalle hatte, heraudzuführen 
und ihm den Sattel aufzulegen. 
machte ein verlegenes Geſicht. 
der Herr Baron wollen ihn doch 
reiten?“ fragte er. 

„Gewiß will ich das,“ antwortete Rhaden 
lachend, „wozu hätte ich das 
nicht reiten ſollte?“ 

Der 
verſtohlene Zeichen und raunte ihm im Vorbei⸗ 
gehen zu: „Leiden Sie's nicht, Herr Oberin⸗ 
jpeeeor, der Racker hat Mucken, er hätte mich 
heute Morgen bei einem Haar derb gebiſſen.“ 

„Laſſen Sie es lieber heute,“ redete nun auch 
Löwenfelo dazwiſchen, „das Pferd iſt noch ſchen, 
es möchte Umſtände machen, 
dabeiſtehen; die Herren ſehen es ja ſehr gut, 
wenn es von Ihnen vorgeführt wird.“ 

„Ja wohl, ja wohl,“ ſtimmten nun auch 
Herr von Wulffen und der Oberamtmann bei; 


nicht etwa vor⸗ 


Pferd, wenn ich es 


— ie 
za; 


Nachdem man die 


geklopft und ges E 


Der Reitknecht 
„Um Vergebung, 


Reitknecht machte Franz von Löwenfeld R 


da jo viele Perſonen 


nun aber, da er merkte, daß man ihn davon abe 


bringen wollte, 
beſtand darauf, das Pferd vorzureiten. Er ſchnallte 
Sporen an, ließ ſich eine Reitpeitſche reichen und 
ſchickte ſich an, das inzwiſchen in den Hof ge⸗ 
brachte Pferd zu beſteigen. i 
Der Verſuch mißlang vollſtändig; obwohl 
der Reitknecht ihn hielt, zeigte Azor, ſobald der 


ward der Baron eigenfinnig und 


Baron Miene machte aufzufteigen, ſich fo uns 5 


geberdig, daß Johann ein Stück fortgeſchleudert 
wurde und der Baron ſich ziemlich weit in den 


Saud ſetzte. 
Gortſetzung folgt.) 
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f Hlermit beehte mich ein geehrtes Pußlitum zu benachrichtigen, daß am 8. d. M. 
elne neue 


ve Ayniliche eu 


an der Ecke der Wulczanska⸗ und Benedikten⸗Straße eröffret wurde, 
welche mit den friſcheſten Heilmitteln (Deilſerum), pharmac utiſch - chemiſchen Pros 
dukten, ausländiſchen Speeſal⸗Hellmitteln, ſowle natürlichen und künſtlichen Mineral» 


wuͤſſern verſehen ſſt. 
85) R. Mossakowskl. 
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ATRA ORISTAL! 


11 
MYDEO 2 KWIATOW TATRZANSKICH PRZEZROOZYSTE 
JAK KRYSZTAL 


wielka zawartosd gliceryny, zopelna nentralnosd, obfita piana, 
ptzyjempy i delikatny zapach Bukietu Tatrzanskiego, czyni 
z tego mydia jeden z najwytwornirjszych przedmiotöw damskiej 
toalety. Wylgezua wlasnos6 
WARSZAWSKIE60 LABORATORYUM CHEMICZNEGO, 
Nabywad moins W megazynach wlasnych Warsz, Lab, Chem., 
JakoteZ w pierwszorzednych perfameryach i skladach mat. apteczn, 
Cena 80 Kop. Lawalek. 


CLAVIERE d chte 


Commiſſionär der Kaiſerlichen Muſik-⸗Geſellſchaft 
und des Moskauer Conſervatoriun 8. (5—5 


Neglinnyj Projesd (Heraunn mm Ilpoasae) 
Moskau, neben der Reichsbank. 


Das allgemein bekannte Hühneraugenpflaſter 


: Neuheiten : 
x : „Salvator“ 
5 


in Herrengarniturſtoffen 
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zur Anfertigung von Herren- und Knaben-Anzügen, Peletots etc. 
in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


Jacket-Stoffe u. Taillenstoffe 


tür Damen-Confection verkauft en-detail zu 
en gros-Preisen, das heisst laut Preis-Courant mit 15% Rabatt 


13) Julius Panzer, 
Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11 (nahe 
der gew. Villa Milsch), 
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Privat⸗Heilanſtalt. 


1 (Ecke Ziegel.“ u. Wſchobniaſtraße). 


2 
= 


kunden: 
9-10 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren u. künflliche 1115 ER 
10—11 Dr. Likiernik, Augen, u. chirur⸗ 
iſche Krankh. 
11—12 Dr. Rundo, innerer. ſpet. Nerven, 
krankh. leleetriſche Behandlung) u. 
auenkrankh. 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen» u. 
Darmkrankb. 
12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
twoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Paul.. Geſchlechts, u. 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag 
1— 2 Goldsobel, 1 ſpec. Jungen 


1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, ' Nafen:; 


Honorar für eine Conſultation 30 Kop; 
Penfion für Kraule und Gebärend:. 


wo Magazyn 
Ubioröw Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 
w Bodzi, Ulica Piotrkowska Rög Pasarzu 
Meyera Nr- 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i letni : 
Wielki wybor doe 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykofezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
wykonywajg, sig 2 Wasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podiug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


Karl Kühn 


Baer Bee e 
folgreiche u. Hewegungs⸗Auren 
e Kuhn behandelt, 
Beiritener@trahe 3 Nr. 132 neu, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 
Die Wagenfabrik von Heropolitauskl 
vormals Bokalski, Nachfolger von 


BRUHL; 


Warichan, Eriwandka, 3, 
hat auf Lager einen großen Vorrath von Was 
gen neueſter Pariſer Jag zns auf engliſchen und 
Petersburger Achſen und Federn, die ſich durch 
elegante Arbeit und xeichtigkeit auszeichnen. 
Daſelbſt find 2 Landauer (dreifigig, gebraucht), 
ein Wiener zweirädriger Wagen, ein gebrauchter 
Volant, eine gebrauchte vierſitzige Kutſche, eine 
ruffiſche Sommer: und Winter-Livrer, ein Paar 
ruſſiſcher Kummete und ein Kummet für einen 
Einſpänner zu haben. (6—2 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyk, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
ranen · „ Haut geheimen 
rautheiten Behafteie. 
Sprechſtunden wie früher. 


Schnellpressendruck von Leopold Zuer. 
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ſammen. Dabei wurden drei Arbeiter ſchwer verletzt. 
Man en dab: der unfall böswillig herbei 


4 Lob. Frau Mäder (Kreifrau von Lerfen) 


brachte den Kampf zwiſchen Mutterliebe zu ihrem 
leichtſinnigen Sohne und Pflicht vortrefflich zur 
Anſchauung und Herr Stegemann ſpielte 
den blaſirten Lieutenant, der gern „bommelt“ und 
fortwährend „Scholden“ macht, tadellos. — Frl. 
Linzbauer können wir diesmal keine Anerken⸗ 
nung ſpenden; dieſe ſonſt jehr fleißige junge Künſt⸗ 
lerin gab die Trudi zu ſentimental; desgleichen 
konnten uns auch die Darſteller des Ralph Nor- | 
mann (Herr Sturmhof) und des Dr. 
Diedrichſen (Herr Walliſch) nicht befriedigen. 
Recht gut war Herr Kloſtt als Muſikdirektor 
Diedrichſen und Frau von Schultz fand ſich 
mit der undankbaren Parthie der Aſta in zufrie⸗ 
denſtellender Weiſe ab. 

— Ueberfahren. Am Montag Abend ges 
gen 11 Uhr wurde auf der Pabianicer Chauſſee 
ein Betrunkener, der mitten anf der Straße lag 
und ſchlief, von einem Laſtwagen überfahren. 
Dem Unglücklichen, welcher in ein benachbartes 
Dorf geſchafft wurde, waren beide Beine morſch 
entzwei gefahren worden. 

— Nach dem Motto: „Was nützt mir der 
Mantel, wenn er nicht gerbllt iſt?“ denkt und 
ſpricht jetzt wohl ſo manche Vertreterin des ſchö⸗ 
nen Geſchlechts: „Was thu ich mit dem Flüh⸗ 
jahr ohne Frühjahrshut?“ Ja, der Hut ge⸗ 
hört zu denjenigen „Behauptungen“ unferer Damen, 
die ſie unter allen Umſtänden aufrecht erhalten, 
trotzdem ſich die ewig wechſelnde Mode gerade 
dieſes Objekt, zum Spielball ihrer capriciöſeſten 
Launen ‚auserfocen zu haben ſcheint. Oder viel⸗ 
leicht gerade deshalb? Den Vogel in dieſer 
Saiſon ſcheint die Kunſtblumen⸗ und Straußfeder⸗ 
branche abzuſchließen, denn man ſieht ſowohl auf 
dem zierlichſten Hütchen wie auf dem größten 
Florentiner die künſtlich hergeſtellten Kinder der 
Flora mit Federn vom Vogel Strauß in holder 
Eintracht beiſammen. Am begehrteſten iſt neben 
Roſen, kattunte und Nelken das bſchetdant 
1 1 


— So ARE Herr hir Perier In 
PR. a geweſen ift;sefo populär war — 
man darf wohl ſagen vom erſten Tage an — ſein 
Nachfolger Herr Felix Faure, deſſen Volks⸗ 
thümlichkeit ſeitdem von Monat zu Monat, von 
Woche zu Woche immer noch wächſt, Und doch iſt 
der leer Präsident der Republik ein Mann mit 
techt ariftotratiſchen Neigungen und Allüren; 
unter den „Epatants“ (den „Verblüffenden“), zu 


deren Club er gehörte, galt er ſogar als un des 


plus épatants, Allein die hübſche Legende, daß 
derjenige, der jetzt an der Spitze Frankreichs ſteht, 
einſt als ſchlic ter Gehilfe am Gerbertrog geftanden 
und dann als self made man den Weg vor der 
Werkſtätte zum Eſyſee ſich gebahnt habe, hat ihm 
fofort die Herzen der Mäffen gewonnen. Als kluger 
Mann ſucht. ER „Belt, Faure dieſes günſtige 
Vorurthell na zu befeſtigen und aus⸗ 
zunußzen, indem er bei rt ET ergeht auf feine 
Eigenſchaft als Mann auß dem Volke hinweiſt, 
der die Arbeit ſchon⸗ deshalb, ſchätze, weil er ſelbſt 
ein Ar 90 05 weſen ſei und petit, 4 petit ſein 
Neſt gebaut habe Und all das trägt er in fo 
fteundlichem, capfidirendem Ton vor, fo vollkommen 
ungezwungen und mit ſo vieler Börthomie, daß 
die gewollte Wirkung niemals ausbleibt. Auch 
unlängſt wieder, bei der Feier der Eröffnung oder 
vielmehr der, Erweite rung einer Kunſtgewerb ate 
der Ecolo Boule, im Faubourg St. Antoine, der 
beizuwohnen er natürlich nicht verſäumen mochte, 
enifefee er durch den Hinweis auf feine Ver⸗ 
gangenheit, auf ſeine angebliche einſtmalige 
Arbeiter qualität und durch die Lobſprüche, welche 
er der Arbeiterſchaft insgeſammt und jedem ein⸗ 
zelnen Fache Mitgliede derſelben zollte, durch 
die nach rückliche Betonung det demokratſſchen 
Geiſtes, der im heulſgen Frankreich alle Schichten 
der Geſelſchaft bürchdringe und auch dem ſchlichteſten 
Marne ‚ven Zugang zu den, bach ſten Ehren und 
Würden offen halte, wahre 1 5 des Beifalls. 
Die „kleinen Leute“ — meiſt Möbelſchreiner —, 
welche dieſes Difdiertel der Rieſenſtadt — „die 
Vor 00 der, Barricaden uud der Flintenſchüſſe“ 
aus] 1 bewohnen, wettetferten P 
sich in dem Beſtreben, dem Staatschef ſowohl 
beim Kommen als beim Gehen ihre Huldigungen 
darzubringen, und nur wenige unverbeſſerliche 
Social⸗Revolutionäre dürften ſich geweigert haben, 
in den allgemeinen Jubel mit einzuſtimmen. Die 
Bevölkerung des Faubourg St. Antoine — be⸗ 
merkt der „Jour“ — hat den Präſidenten der 
Republik empfangen, wie man einen regierenden 
Fürſten empfängt. An allen. Fenſtern wehten 
Fahnen, überall erhoben ſich Triumphbogen und 
verkündigten Flaggen mit Rieſenlet ern das Lob 
der Arbeit und des Friedens, Von allen Baleo⸗ 
nen herab lächelten freudig erregte Geſichter, don 
allen Dächern erſchollen lebhafte Hochrufe und, 
von den Aeſten der Bäume winkten die Vertreter 
der Jugend, die ſich dort eingeniſtet hatten. 
Mitten durch dieſe frohe Menge hindurch zog das 
Staatsoberhaupt wie ein Triumphator, Dielen 
Elneihung der Ecole Boule wird in feinem. 
Leben den Markſtein bilden; feine Theilnahme an 
der Feier war eine ebenſo ſchöne wie verſtändige 
That. Das arbeitende Paris, das demokratiſche 
Viertel par excellence wird Herrn Faure nicht 
vergeſſen, daß er ſeinelwegen Regen und Sturm 
772 9 hat.“ g 
Ein Telegramm auz Amſterdam meldel 
Eng rünfite, eiſerne Träger des Haupt 
gebäudes auf dem Ausſtellungsplatze ſtürzien zus 


geführt fei % 
Das ubebllchſte Bergwerk der 
Erde dürfte, nach einer Mittheilung, vom In⸗ 


up 
* 


in der Nähe der Beringſtraße, ſich befindet; 


mord vollführte. 
Tübingen 14, Aprit. Lothar v. Meyer, 


ternationalen Patentbureau Carl Fr. 
Berlin NW., die Grube Omalik ſein, die im 
nordweſtlichſten Theile von Nordamerika, Alaska, 
die⸗ 


ſelbe liegt 1600 km nordöſtlich von Sitka unter 
65° Breite und 165° Länge und liefert Blei⸗ 


glanz, der pro Tonne 31 gr Silber enthält. Die 
Mine wird nur im kurzen nordiſchen Sommer 
benutzt, und werden n Bergleute zu 
Schiff im Spätfrühling, d. h. Ende Mai, nach 
dort gebracht, die Ende September ſchon mit 
dem gewonnenen Erz in die Heimath zurück⸗ 
kehren. 


Neueſte Nachrichten. 


Leipzig, 14. April. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurtheilte das vierzehnjährige Kinder⸗ 
mädchen Klara Wiedermann, welche das einjäh⸗ 
rige Töchterchen des Pferdeknechts Hahn in 
Rogau, wie ſeinerzeit gerichtet, ermordet und das 
zweite Kind eines zweiten Arbeitgebers zu tödten 
verſucht hatte, zu der geſetzlich höchſten Strafe 
von 15 Jahren Gefängniß. 

Gießen, 14. April. Im hieſigen Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß erhängte ſich der Biehhändler 
David Sommer, der ſich wegen Bewucherung 
eines bekannten verſchuldeten Fürſten in Saft 
befand, Für Wechſel in Höhe von 18000 Mark 
verlangte er für Prolongation und Zinſen 15000 
Mark extra. Sein Rechtsanwalt legte nach Bekannt⸗ 
werden 41 5 Umſtandes ſein Mandat als Ber: 
theidiger nieder, worauf Sommer Ben Selbſt⸗ 


Profeſſor der Chemie an der hieſigen Univerfität, 
iſt in der vergangenen Nacht in Folge eines 
Schlaganfalls geſtorben. 

Wien, 14. April. Graf Adolf Zedwitz, der 
Bruder des Herrenhaus⸗Mitgliedes Grafen Kurt 
Zedwitz, tödtete ſich wegen eines ſchmerzhaften 
Deren durch einen Schuß in die Schläfe. 


Nizza, 14. April. Die Königin Victoria 
von England ließ ſich in Cimiez die Wittwe 


des verſtorbenen Fürſten Alexander von Bulgarien, 
die Gräfin, Johanna Hartenau, ehemals Darm⸗ 
flädter Hofſängekin, vorſtellen, die mit ihren 
zwei Kindern in Mentone weilt, Vorher hatten 
die Prinzeſſin Beatrice und der Prinz Heinrich 
von Battenberg eine Zuſammenkunft mit Gräfin 
Hartenau. 


Au ha 
Celegra m me. 


Wien, 16. April. In den Oſter⸗ 
feiertagen iſt ein großer Theil Oeſterreichs von 
heftigem Erdbeben heimgeſucht worden. Die Dauer 
der Erdſtöße ſchwankte zwiſchen 15 und 26 
Secunden. Der angerichtete Schaden iſt zum 
größten Theil unbedeutend: zahlreiche Schornſteine 
ſind eingeſtürzt. Gebäude erhielten Riſſe. Auf 
dem größten Theile der Südbahnſtrecke Wien⸗ 
Trieſt, in Marburg, Franzensfeſte und Ala wurde 
Sonntag Abend um 11 Uhr 17 Minuten ein 
10 Secunden dauerndes Erdbeben verſpürt, dem 
ſpäter wiederholte kürzere Eidſtoße folgten. 
Am Stärkſten war der Erdſtoß im Sape⸗ 
Thale, wo auf der Strecke Hraſtnig⸗Sagorſaa 
nicht unbedeutende Feloſtürze ſtattfanden. 


wahrgenommen‘; 


rere Häuſer eingeſtürzt, drei Kinder wurden ges 
lödtet und deren Eltern verletzt. In Mannsburg 
iſt der Hochaltar eingeſtürzt. In 
Nachts II. uhr 15 Minuten ein Erdbeben ſtatt, 
das 15 bis 20 Setunden dauerte; auch aus Salz⸗ 


Erdſtöße, 
den währte. 


von denen einer 


Die Bewohner 


zwanzig 
campirten 


In Bozen löſten ſich Mauerſtücke von der Pfarr⸗ 
kirche los, In Agräm wurde das Erdbeben ver⸗ 


wahr, 
waren. In Krain, Trieſt und am e 
trat die Erſchelnung um Heftigſten auf. 0 

London, 16. April. 


erſte Nachricht kam am Sonntag von einem 
chineſiſchen Beamten in Hiroſhima nach Shane 


ghai. Der Schwieger ſohn Lihungtſchangs theilte f 


Tags darauf in einem Telegamm nach Shanghai 
mit, daß der Frieden unterzeichnet worden ſei. 
Als Friedensbedizungen wurden genannt: Unab⸗ 
hängigkeit Koregs; Japan behält die eroberten 
läge, und das Gebiet öſtlich vom Liau⸗Fluſſe; 
Formoſa wird dauernd abgetreten; Zahlung einer 


Kriegzentſchädigung von 100 Millionen Dollars 


und Abſchluß eines Schutz- und Tloßbündniſſes. 


% Die Schlußſtzung eder Unterhändler in Shim.“ 


noſeki hat geſtern ſtattgefunden und währte fünf 
Stunden. Der japaniſche Prinz Komatſu hat; ſich 


1 


Bei 
Trifail erfolgte gleichfalls ein Felsabſturz; in 
Laibach würden insgeſammt etwa 25 Erdſtöße 
bisher wurden dort zehn Todte 
aufgefunden. In der Ortſchaft Rodica find meh⸗ 


Graz fand 


Me 


| tete, eine 


| 


— — r.. er Fe 
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burg und Luſſin⸗piccblo werden Erdſtöße gemeldet!“ 
In Krainburg ſpütte man von Sonntag Abend 
11¼ Uhr bis Montag früh 4 Uhr ſechszehn 5 
ecun⸗ 
im 
Freien, viele Gebäude erlitten Beſchädigungen⸗ 


ſpürt, ohne daß es Schaden anrichtete. Auch in Bot» 
nien und der Hezegowina nahm man die Erdſtöße 
die von unterirdiſchem Getöſe begleitet 


N nebereinſtimmefde 9 
Meldungen au (Oſlaſten laſſen annehmen, daß 
der chineſiſch⸗ japaniſche Krieg beendet iſt. Die 


am Sonnabend in Ujina nach China eingeſchifft, 
begiebt ſich aber zunächſt in Begleitung dreier 
Kriegsſchiffe nach Shimonoſeki. 

Rd m, 16. April. In Venedig und Verona 
rief das Erdbeben, das keinen Schaden anrich⸗ 
Panik hervor. In 
Treviſo und Padua flüchteten die Leute ins 
Freie. In Treviſo ſtürzte das erſchreckte Pu⸗ 
blikum aus dem Theater. Auch in Belluno, Ro⸗ 
vigo, Piacenza, Peſaro, Macerata, Florenz, Ra⸗ 
venna, Acireale, Siena und Pavia hörte man 
das unterirdiſche Rollen und ſpürte man Schwan⸗ 
kungen des Erdbodens. 


Angekommene Fremde. 


Krand Hotel. Herren: Taylor aus London. — 


Lekebusch aus Cöln. — Steſſro aus Kiew. — Brauer 


aus Berlin. — Makowieczky aus Budapest. — Becker 

aus Petersburg. — Kahn aus Moskau. — Finder aus 

3 — Jorns aus Bremen. — Vieler aus Brad - 
worzecki- und Wröblewski aus Warschau, 


Hotel de Pologne. Herren: Konarski aus Wrzesz- 


ezewice — Dubroo aus Frankreich. — Zielski aus Radom. 
— Droßechi aus Wagrowioe. — Hempel aus Radom. — 
Lrusski aus Zopatki. — Silberholtz, Reichmann, Baron 
N Jexieraki und Grossvater aus Warschau. 


Eönrsheriht. 
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Ferrara, Udine, 


* 


gas“ Sen ö 


1 


3161 
Grand J Eiötel. 


(3-3 
Heute: 


Ausſtellung 


des 
W. Podkowinski'schen Bildes 


„Die Extaſe“. 
Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich 


Concert 


Der Wiener 


Bıllar-Gigerl-Damen-Küpelle, 
beftehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonns und Feiertagen Früäh⸗Concert von 12—2 Uhr, 
Eutree frei. Entree frei. 


Eagle wilt Lodz, 
Widsewska 64. (261) 
vena Re, s dnia 17. Kwietnia, 
Netto 
1 w. 780% Bs. 8.70. 
Saynkowa W. 78% „ 8.80, 


R (Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


Dr. K. JASINSKI, 


""specialista.w chorobach koblacych, 
„powröcil z zagranicy Pryjimüje pry- 
wWatne Nee W lokalu lecznicy na 
rogu Wschodniej 1 Cegelnianej 
od. Bub Popoludaiu: 


"Kaszlgeych 1 Talabben ch 


Koncesow. pres Depart. Medyezny 
Stödowy elstrakt 
i karmelki „LELIWA ““ 


ap 
i skisdach aptecznych, 


— 
— 


—Schüler⸗ 
Anmeldungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzka, 15) nehme 
ich täglich von 10 bis 12 Vor⸗ und von 3 b's 
5 Uhr anne entgegen. 

Lehrer J. Lewlnsohn. 


TTapezier⸗ und Delorations-Gejhäf * 


SNN A NTT MARTIN | 


Lodz 


Petrikauer - Strafe Rr. 132 neu vis-a-vis Carl Eisert 


empfiehlt ſteis eine reichhaltige Auswahl von 


Das Polſter id Das Polſtermöbel⸗ Magazin 
IE 


Polſtermöbeln, wie auch Wiener Stühlen ze. 


übernimmt ganze Salon E 


immer der Neuheit und dem Praktiſchſten das Vorrecht bewahrend. 


14 


Steng reelle Bedienung. 


1575 


36 
05 in 


meinem Detail: Betchätte 


unter der Firma: 


Au m 


die neneſten 


1 
Nee 


1 
inrichtungen x 
nach "Betiehigen Zeichnungen und zwar von der einfachſten bis zur höchſt eleganteſten Ausſtattung, dab 2 
gleichzeitig 5 

tu Jegliche Neparaturen werden brompt und ſauber ausgeführt, 2 


Solideſte Preiſe. 


wer 


Chtwiots & mri 
in modernſten Muſtern. 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


5 KOLISCHER, 


Haze 72, banker N Haus M. A. Wiener 


KARRERKÜRKUREIHHERKUKKERHHH 
Lodzer Thalia-Theitet. 


Heute, Donnerſtaa, den 18. April 1895: 
Viertes Gaſtſpiel 
des 1. Charakter-Komikers vom „deutſchen Theater“ 
in Berlin 


Herrn Georg Engels. 
N Große Novität! 8 8 Große Novltät! 


KNA RN NANNNN 


0 


Nur elsmallge Aufführung: 


‚Zwei Wappen: 


N Große Schwank⸗Novltät in 4 Akten von Dr. Ostar Blumenthal 
N und Guſtab Nadelbura. 
2* Miſter Thomas Forfer — — Herr Georh Engels als Gaſt. 


> Zur gefl. Beachtung. 

geſchätzte Gaſt Herr Georg Engels tritt uur noch an 
& 2 Abenden, Sonnabend und Soantag, hier auf und btendvet an letzterem IE 
N Abend ſeln hleſiges erfolgreiches Oaſtſpiel. 


* 


Die Pirecition. 


BERKRARKARRLERHIHURKHTLHEEHTHEN 


CIRCUS GONFROY. 


Heute, Donnerftag, den 18, April 1895: 


Glänzende Norſtellung 


unter Mitwirkung der besten Arp iften und ſaͤmmtlicher neuen 
Debuto nt / en. 
Zum Schluß zun 2. Male: 


Das große chi neſiſche Feſt 


* 
Eine Nacht in Pecking, 
große chiſtveiſch-charakteriſtiſche A usſtat,ungs⸗ Pantomime unter Mitwir 
kung des geſammten Perſonals und des Corps de Ballet. 
Näheres durch die Tageszettel. 
WER” Anfang 8½ uhr Abends. ug 


*. 


Neues. Elrohbul⸗Fabrit Neues. 
L. Sie gelberg, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 26, vig-A-vis Herrn Joſef Herzenberg, 5 


ſt mit den ueneſten Barifer, italieniſchen 2c. Fagons (Modellen) N 
n Damen, Herren: und Kinder Hüten, ferner Stroh⸗Geflechten A 
und Borduren in reichſter Auswahl verſeben und offeriri dieſe 


„neuheiten der Saiſon“ ag 


ms 
zu den billinften Preſſen. 
Neues. 


NN NT NN. 


— — 


Allerlei Stroh⸗Hüte werben zum 
Reue 


Umfagyntren. Waſchen und zur 
Neharatur anarnommıen, 
Billige Preiſe. 
* 15 Hd DUNEAU Ti UNGER, "7 
U 
Warschau, Krakauer- Vorstadt Nr. 9, 
— hat Heid auf Lager neue und gebrauchte 
N anke, in Ei Möbel für Salons und phantaftiſche. 
25 1 e Gemälde und Kunſtwerke. 
Sqreibtiſche für Herren und Damen. 1 4 eher 2 . überzogen. 
8 i oſtamente aus Holz und Stuck. 
2 e en , be Tiſche, in Eiche, Nußbaum und ſchwarz. 
= Oſenſchieme aus Mahagoni. Schränke, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 
2 Flügel und Pianinos. Glas und Porzellan. ; 
Credenze, in Eiche, Nußbaum u, Mahagonl. Toiletten. Tiiche, in Nußbaum u. Mahagoni. 
Stühle aus Eiche und gebogene, Waſch. Tiſche, in Nußbaum und Narmor⸗ 
0 Laupen, ſtehen de und hängende. platten. 


ANN 


f 
| 


tEL ned 


bb 


i d | Anffäge aus Bronce für Schreibtiſche. 
nan und Kanbelaber, 


Bellen, in Nußbaum, Mahagoni u. eiſerne. 
r Mmaisze Preis“. 


— nn 


EEE ZT 
PILIA ZODZEKA 
Warszawsliego Akcyjnego Towarzystwa Potyczkowego 
(LOMBARD) 
zawladamia, ze w sa lieytacyjnej, Füii, przy uicy Zachodniej M 31, w 
dniu 1 (13) Maja 1895 r. i dni nastepnyeh odbywa& sig bedzie 


ICITTAOCTA 


na sprzedai zastawöW we wWlascivym cZasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawow na sprzedaZ wystawionych miejsca 
Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajacych ige 89 


mieé nie bedzie. 0 
szony zostanie W „Lodzer Zeitung“. 


Zeichnungen, illastrirte Beschreib. gratis 
— nn —— —— —uvt-, —- — 


GOLDENE MEDAILE 1885. 


Hoh BONTL, 


1 2 Warschau, Nowy Sniat M 34, 
% ' SR ge an Rn KASSEN \ 


liefert die besten und stärksten KASBEN. 


uortepen 81 


Existiit seit 1° 40. 


Peranıop» m Haien ‚loonoma 3ouep», 


RKK Meese 


n Sonnabends nach jedem I. werden Waa 


u 8 pas e eee, ee. ee, n ee er 128 AR 


5 Brückenwaagen, 

5 Deeimalwaagen, 

R Tiſchwaagen, 
f 25 Fleiſcher⸗Meſſingwaagen feinſter Ausführung, 

8 8 Feilen aus beſtem Poldiſtahl, 

se Werkzeuggußſtahl aus der Poldihütte (fehr berühmt), 
2 Schleifſteine in allen Sorten und Größen, 

2.3 Häckſelmaſchinen, die beſten der Gegenwart (patentirt), 
Ds Gewehre, Revolver, ſämmtliche Jagdutenſilien, 


ſowie Pulver, Schrot, und Patronen 
find in der größften Auswahl zu den billigſten Prriſen ſtets auf Lager. 


Reparaturen 


von Waagen, Gewehren, Feilen zum Aufhauen, Gewichte zum 

Regulieren u. Stempeln, Patronen zum Friſchladen, Meſſer, 

Scheeren, ſowie Raſirmeſſer werden zum Feinſchleifen ange⸗ 
nommen, ſchnell ausgeführt und billig berechnet. 


Eigene Fabrik; Petrikauer⸗Straße Nro. 682. 


Wenzel Matiaiko, 


einem Magiſtrats⸗Beamten bei 


SICK KIIIIDEDDDDCH BR —— 
2 5 WR 
8 1 8 
2 3.0 2 
® 7 92 
20 20 2 
2 i 8 
vu 


! hat 
Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend beehre ich mich die ergebene 

LI Anzeige zu machen, daß ich an der Nawrot⸗Straße Nr. 4 eine 
Harnanika-Fabrik und Muſtk-Juſtrumenten-Handlung M 
zröffnet habe und empfehle verſchiedene Mufik » Inftrumente, und zwar: Violinen, IM 
LI 9 ne: u. a eee e Spiel I 

doſen, armonikas, o ons, mphon ions, Ariſtons, außerdem ver⸗ 

LI 2 Seliger Me ſikwerke, Ya zwar. Intona, Ariofa, Phönix, Phönix mit | 

8 3 — 
af Zrimolo-Piano und Jorteapparot, Niefenphönig mit Doppelſtimmen. 7 4 
2 Ferner alle Erſatztheile für Streich- und Blaßin firumente. 2 
4 


Gleichzeitig mache ich das geehrte Publikum auf meine Meparoturwerkſtatt Kal 
A für ſammiliche mechaniſche Mufitwerte, ſowie für aller Art Muſik⸗Inſtramenle 


Ka aufmerkfam und zeichne Hochachtungsvoll 8 


Paul Kowollik. Pal 


4 2 3 
KEESTTETETTEREKETEETTTEEEERN 


Das Aelteſten-Amt der eee 
Weber-Junung zu Lodz Größte Auswahl 


beehrt ſich, die Herren Mitmelſter zu der 
„, ven 
Bijonterien. (20—7 


am Montag, den 22. April 1895, im 
Meiſterbauſe Nachmittags 3 Uhr ſtatt⸗ 

Goldene und filberne Bifouterie⸗Gegenſtände 
Facons mit Brillanten und 


205 


findenden 


Quartalſitzung 


Ringe neueſter | 
bunten Edelſteinen, Ringe 56. Probe von 1 Rbl., 


FFF 0-3 halıne Anne sms WAL na 1m 
Urzad starszych lt (th In 17 0255 a na 0. 
zgromadzenia tkaczy, b 206 ah 


führt Reparaturen, Vergoldungen, ſowie Ver⸗ 
| filberungen zu den billigften Pre iſen gewiſſenhaft 
aus 


Alexander Oraczewski, 


m. Lodzi 
zawiadamia, 2e w Poniedzialek, dni a 
22 Kwietuia r. b. odbedzie sig w 
domu majströw tkackich | Juwelier, 

SESSJA KWARTALNA | eh op Fl, u Dame Rr. 29, 
na ktörg pandw Majströw najuprzej- 
miej sig zaprasza. ; (3—2 


F 
bei Nowo-Radomsk, 20 Hufen, obne 
Seip tule,, iſt gegen ein Haus in Lodz 
in Auslaucch abzugeben, f 
Niteres beim Rech sanwalt Mater- 
nickl und Herrn Szturm de Hirszfold 
in Lodz, Neuer Ring No. 9. (6 —3 
F 
Aospo den Hensypon, 


Größte Auswahl non Uhren 


zu den billigſten Preiſen. 


Er 
Dinnofarte- Fabrik 
K. O. Fiedler 
in War ſchau, 
Nowy Swiat Nr. 64, 
empflehlt Flügel und Pianinos neueſter 


Ronfiruktion zu F brlkprtiſen.—Exlelch, 
terte Kaufsbedingu⸗gen. (12—10 


Warnung. 
Bezugnehmend auf die Annonce 
in der „Lodzer Zeitung“ mache ich 
hiermit bekannt, daß ich 1) bei 
der Firma E. Dietrych & Co. 
nicht bevollmächtigt war, ſondern 
Mitbeſitzer des Geſchäfts bin, 2) 
daß die Firma E. Dietrych & Co. 
bis dato noch nicht erloſchen iſt. 
Ich erſuche ſomit die geehrte 
Kundſchaſt, ohne meinem Wiſſen 
und ohne meine Vollmacht bis 
auf Weiteres die der Firma E. 
Dietrych & Co. zukommenden Be⸗ 
träge an Herrn E. Dietrych nicht 
zu zahlen. (3—3 
Josef Orzechowski. 
Petersburger (2510 


Craloschen, 
Gummi-Balstots, Leder Inden, 
aufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſtrie) 
Plüſch und Wachstuch, 


Wachstuch-Tischdeckan, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


Inprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi⸗Riemen, 
Ausſchließlicher Nerkuu 
der St. Petersburger 


Schuhmauren ZE 


empfiehlt dim geehrten Publikum das 
ummi-Waaren-Geſchäft 
N. B. MIRTENBAUM, 


Petrikauerſtraße Nr. 269 (33) 


ll 


a ee ae 
In meiner gutrenommirten jadi⸗ 
ſchen Religionsſchule 


„Ohel-Thora” 


Kamiennaſtr. Nro. 5, 
werden Schüler und Penſio⸗ 
nüre jeglichen Alters täglich 
aufgenommen. Tüchtige Le brer 
unterrichten, außer Hebräiſch, vom 
Alphabet bis zum Talmud, 
auch andere Sprachen und die 
üblichen Schulgegenſtände. 
6—5) Achtungsvoll 


1 
Bekanntmachung. 


Hierdurch bringe ich meinen ge⸗ 
ſchätzten Kunden zur Keantalß, daß die 
Herren Ineaſſenten Namens E. MI. 
Kanterowiez und D. Marsowski 
vom beutigem Tage ab nicht mehr be 
rechtiat ſind, Gelder ſür mich elnzukaſſiren, 
indem ich ſolche Rechnungen als nicht 
gezahlt betrachten werde. ‚(3-1 
Hochach tungs voll 
Uscher Abramowicz, 
Mehlgeſchäſt. 


Sommer: 
Wohnung. 


In Kwiatkowice, zwiſchen Luto- 
miersk und Szadek, iſt ein Haus mit 
einer Sommerwohnung, aus 7 Zimmern 
beſtehend, im Ganzen, oder theilmeiie zu 
virpichten. Flußbäder, Waldung, zwel 
Coaſumſäden am Orte. Leichte Com: 
mun'cation mit Lodz. (6—3 

Niberes beim Rechtsanwalt Seren 
Maternicki und Her n Szturm de Hirsch- 
feld ta Lodz, Nuer ding Nr. 9. 


Wagen, Volants 
und leichte Reiſewagen 
ſind in der Wagenniederlage von Peter 


Wisniewski, Warſchau, Grzybo a ska 
Nro. 51 zu verkaufen. 65-5 


FABRIRSRAUHE 


für Spinnerei oder Weberei find 
auf ſpäterhin zu vermiethen. (3—3 

Näheres bei A. Hochmuth, Wul . 
ez mska Nr. 51 neu. 


Schnellpressendruck von Leopold Zner, 
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neſen, 
ſorgſame 


Ho 
des Arzt 


Ch. 
zurück u 
Allee eir 
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